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Familiengruppen wetteifern
Dir Viehzüchter des Tlmlrja- 

sew-Sowcffos steigern konsequent 
die Tierleistungen. Dazu tragen 
die Vervollkommnung der Futter­
produktion und der Tierhaltung 
sowie der umfassende sozialisti­
sche Wettbewerb bei.

Viele Familiengruppen stehen 
hier miteinander im Wettbewerb. 
Führend Ist die Arbeitsgruppe 
Fedkln. Maria Jegorowna und 
Ihre Tochter Jelena melken Kü­
he und ziehen Kälber auf, ihr 
Mann Nikolai Antonowitsch ist

Vlehpfleger. Die tagesdurch- 
schnittllchen Gewichtszunahmen 
der Kälber betrugen bei Ihrer 
vollen Erhaltung in dieser Ar­
beitsgruppe 817 Gramm gegen­
über einem Plan von 500. Das 
Ist die Bestleistung im Thäl­
mann-Rayon.

Hohe Leistungen weist auch 
die Gruppe Slnepolow auf: beide 
sU.hen miteinander im Wettbe­
werb.

Alexander BONDARENKO
Gebiet Karaganda
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WAHLTAG DER REPUBLIK Hohes Tempo, keine Verluste

Wr pflegen 
Neulandtraditionen

Als die GroßtâL des Sowjet­
volkes auf den nicht besiedelten 
Ländereien begann, war Ich — 
ein löjfihriger Bursche—Trakto- 
rlstengehllfe bei meinem älte­
ren Bruder Linus. Ich dachte da­
mals natürlich überhaupt nicht 
daran, einst den heimischen gro­
ßen Neulandsowchos „Dalakal- 
narski" zu leiten.

Heute erinnern die schnurge­
raden, in üppiges Grün gebetteten 
Straßen der Zentralsiedlung mit 
ihren schmucken Wohnhäusern 
nicht im geringsten an die öde 
Steppe, wo vor 30 Jahren Sand­
stürme wüteten, wo nur am klei­
nen Flüßchen Bulanbalka die 
Tierzüchter ihre Jurten aufge­
schlagen hatten. In dieser Steppe 
zog damals der Traktorist Iwan 
Surodin die erste Furche...

In den Jahren seines Beste­
hens buchte unser Sowchos so 
manchen Erfolg im Getreidean­
bau. Dio Ernteerträge stiegen, 
immer mehr Getreide wurde in 
die Staatsspeicher geschüttet. So 
verkaufte unser Sowchos „Dala- 
kainarski" 1972 und 1973 an 
den Staat je eine Million Pud 
Getreide. 1978 stand unsere Lei­
stung mit 49 000 Dezitonnen Ge­
treide über dem Plan. Insgesamt 
verkauften wir in den vergan­
genen 30 Jahren an den Staat 
10 834 500 Pud Getreide. Mit 
der Inbetriebnahme des Bewäs­
serungsnetzes baut unser Sow­
chos seit 1970 bis 500 Hektar 
Zuckerrüben an und wurde so­
mit zu einem der größten Pro­
duzenten dieses wichtigen Roh­
stoffes im Gebiet

Ende der fünfziger Jahre hat­
te sich auch die Tierzucht zu 
einem ergiebigen Wirtschafts­
zweig entwickelt. Heute besitzen 
wir in unserem Betrieb nahezu 
1 000 Rinder, 15 500 Schafe, 
470 Pferde und 3 000 Schweine.

GURJEW. Das Kollektiv der 
Gurjewer geophysikalischen Ex­
pedition arbeitet mit großem 
Zeitvorsprung. Das ist das Er­
gebnis des weitgehend entfalte­
ten Wettbewerbs. In der Avant­
garde steht die Brigade von 
Iwan Woronin, die dieser Tage 
die Erfüllung ihres Fünfjahr­
plans meldete. Statt 390 000 Me­
ter Bohrungen haben die Briga­
demitglieder 455 000 Meter nie- 
dergenracht. Die Brigade Woro­
nin zeichnet sich durch sorgsame 
Pflege der Ausrüstungen und 
hohe Arbeitsproduktivität ihrer 
Mitglieder aus. In der Brigade 
herrscht eine gute Produktions­
und Ausführungsdisziplin. Die 
stets in hoher Qualität besorgten 
planmäßigen Vorbeugungsrepa­
raturen der Ausrüstungen sichern 
ihre stabile Funktion im Laufe 
der ganzen Saison.

ARKALYK. Die Ernteber 
gung im Sowchos „Tersakkan- 
ski" läuft auf Hochtouren. Wie 
geplant, kamen gleich in den er 
sten Tagen 76 Mähdrescher des 
Betriebs auf die Getreidefelder. 
Die Mechanisatoren der Feldbau­
brigade Nr. 4 von P. Bergen ha­
ben seit Erntebeginn die besten 
Leistungen aufzuweisen. Mit 14 
Mähdreschern werden hier täg­
lich 300 bis 350 Hektar Getrei­
de abgeerntet. Die Mähdrescher­
fahrer K. Tashenow, J. Kretz, 
W. Baljabln und J. Djatlow ge­
ben im sozialistischen Wettbe­
werb den Ton an.

URALSK. Im Uraisker Be­
trieb „Omega" nimmt der sozia­
listische Wettbewerb immer grö­
ßere Ausmaße an. An einem 
Stand auf dem Betriebshof wer­
den täglich die Ergebnisse des 
Wettstreits kundgegeben. Sieger 
in der letzten Woche war das 
Kollektiv des Abschnitts von 
W. Gordejew. In diesem Ab­
schnitt arbeitet die Brigade von 
E. Wehrstein, die die Werkbänke 
mit Programmsteuerung bedient. 
Diese Brigade startete die Inltia 
tive, die Aufgaben für das 11. 
Planjahrfünft bis zum 40. Sie­
gestag zu erfüllen. Sie ist im 
Betrieb durch ihren stabilen Ar­
beiterkern und hohe Produktions­
leistungen bekannt. Das einige 
Kollektiv belegte wiederholt 
Siegerplätze im Wettbewerb 

Im Vorjahr lieferten wir einen 
gewichtigen Beitrag zur Reali­
sierung des Lebensmittelpro­
gramms: An den Staat wurden 
rund 10 000 Dezitonnen Milch 
und viele andere tierische Er­
zeugnisse verkauft.

Auch in diesem Jahr berich­
tete das Farmkollektiv, von Pjotr 
Fissenko geleitet, am 1. Juni 
über die Erfüllung des Halb­
jahrplans im Verkauf von Milch 
und Fleisch an den Staat. Das 
war ein großes Verdienst der 
Melkerinnen Lydia Wagner, O1 
ga Kljutscherowa, Rosa Besru­
kowa. der Schafhirten, des Hel­
den der Sozialistischen Arbeit 
Charas Ospanbekow, Dabai Su- 
ranschljew und Shumashan Shur- 
kabajew. Diese Schafhirten zie­
hen jährlich 120 bis 172 Läm­
mer von je 100 Mutterschafen 
auf.

Bei der Vervollkommnung der 
Produktion achten wir In erster 
Linie auf die ökonomische Ef­
fektivität und gute Arbeitsorga­
nisation unmittelbar in den Bri­
gaden, Abschnitten und Farmen. 
Auch eine Lohnregelung wurde 
durchgeführt: Die endgültige Ar­
beitsentlohnung erfolgt sowohl 
im Pflanzenbau als auch in der 
Tierzucht nach den Endergebnis­
sen. Der Durchschnittslohn be­
trägt im Sowchos 180 Rubel, 
die besten Mechanisatoren und 
Schafhirten verdienen im Monat 
bis zu 350 Rubel.

Der Mechanisator spielt auf 
dem Lande eine äußerst wichti­
ge Rolle. Das weiß ich aus ei­
gener Erfahrung: Ich war Mäh­
drescherführer. nach Absolvie­
rung der landwirtschaftlichen 
Fachschule — Mechaniker und 
nach der Hochschule — Chefin­
genieur des Sowchos. Da habe 
ich zum Beispiel Johann Rein­
hardt gut In Erinnerung, der 
hier lange Jahre Brigadier war. 
Heute bestellen seine fünf Söhne

Ohne Stillstandzeiten 
der Technik im Streb

Das Kollektiv der Kohlengru­
be „W. 1. Lenin" in Schachtinsk, 
Gebiet Karaganda, vergrößert 
den Brennstoffabbau ohne zusätz­
liche Produktionskapazitäten. Seit 
Jahresbeginn hat man hier 50 
Züge mit überplanmäßiger Kohle 
abgefertigt. Diese Zusatzleistung 
— 170 000 Tonnen — ist durch 
Reduzierung der Stillstände der 
Abbaumaschinen erzielt worden.

Früher gab es bedeutende 
Stillstände der Technik, well es 
lange dauerte, bis die Reparatur­
arbeiter zum Ort des Maschinen­
ausfalls gelangten. Jetzt braucht 
man nicht mehr auf sie zu war­
ten, weil ein Teil des Reparatur­
dienstes den Abbaubrigaden bei­

Mit großem Arbeitsschwung
Die Werktätigen der Landwirt­

schaft des Gebiets Turgai ha­
ben bei der massenhaften Ernte 
den sozialistischen Wettbewerb 
um die zügige, verlustlose Ge­
treidebergung, um die Auffüllung 
der Futtervorräte sowie um die 
allseitige Vorbereitung der zu­
künftigen Ernte und Stallhaltung 
der Tiere entfaltet. Die Kollekti­
ve der Industriebetriebe und an­
derer Wirtschaftszweige streben 
die Erfüllung der Pläne und so­
zialistischen Verpflichtungen bei 
Steigerung der Produktion, Ver­
besserung der Erzeugnisqualität 
und Senkung der Produktions­
selbstkosten an.

Über konkrete Mittel und We­
ge zur Erreichung dieser Ziele 
war die Rede auf der Versamm­
lung des Gebietspartei- und Wirt 
schaftsaktivs am 28. August. Der 
Erste Sekretär des Gebietskomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans J. N. Auelbekow be­
richtete über die eingeleiteten 
Maßnahmen zur Nutzung der 
Produktionsreserven, zur Erfül­
lung der Aufgaben bei der wirt­
schaftlichen, sozialen und kultu­
rellen Entwicklung des Gebiets. 
Über die landwirtschaftlichen und 
andere Arbeiten informierten 

die Felder. Auch die Söhne von 
August Böll sind Mechanisatoren 
geworden. Viel Gutes kann man 
über die Mechanisatoren Michel 
und Friedrich Elsel, Iwan und 
Fjodor Petko und Farlda Ach­
metshanowa sagen. Auch Alex­
ander Seedorfs K 700 ist stets 
einsatzbereit. Sie alle pflegen 
eben die Arbeitstraditionen der 
Neulanderschließer.

Indem wir die Produktion er­
weitern und den Sowchosarbel- 
tern gute Lebensbedingungen 
schaffen, verfolgt das Parteiko­
mitee und die Leitung unseres 
Betriebs ein einheitliches Ziel: 
Die heranwachsenden jungen 
Kräfte — die Söhne und Töch­
ter der Neulandpioniere — im 
Dorf ansässig zu machen. In den 
letzten zehn Jahren hat kein 
einziger Arbeiter den Sowchos 
verlassen. im Gegenteil viele 
Städter haben sich bei uns an­
gesiedelt.

Das Antlitz der Siedlung ver­
ändert sich ständig. Sie ist heute 
eine der schönsten im Rayon 
Tschu. Unser Klub, die Mittel­
schule, die Poliklinik und Biblio­
thek können sich sehen lassen. 
Sie wurden auf Kosten des So­
zial- und Kulturfonds errichtet. 
Wir bauen Jedes Jahr bis zu sie­
ben Zweifamilienhäuser mit allen 
städtischen Bequemlichkeiten, 
mit Sommerküchen, Garagen und 
Hofgebäuden. Jede Familie be­
sitzt Hofland, was ihr die Mög­
lichkeit gibt, selbst Gemüse und 
Qbst zu züchten und Vieh zu hal­
ten.

Unsere Sowchosarbeitcr stre­
ben stets hohe Leistungen an 
und leben in guten Verhältnis­
sen.

Alexander KONRAD, 
Direktor des Sowchos „Da- 
lakalnarski“

Gebiet Dshambul 

gegeben wurde. Während früher 
eine bestimmte Zeit für die pro­
phylaktische Wartung der Tech­
nik eingeräumt werden mußte, so 
tut dies Jetzt ein Teil der Repa­
raturarbeiter in der Zeit, wo der 
andere Maschinenschäden besei­
tigt.

All das ermöglichte es, die 
Zweignormen im Untertageabbau 
um 25 Prozent zu überbieten und 
täglich rund 1 000 Tonnen Koh 
le zusätzlich zum Plan zu gewin­
nen, was der Inbetriebnahme ei­
nes komplex mechanisierten Groß­
strebs glelchkommt

(KasTAG)

die Ersten Sekretäre der P.ayon- 
partelkomitees: Shaksy — A. *’/. 
Dokalow, Jessil — Ch. N. Nur­
galijew; Dershawinsk — A. W. 
Melnik und Kljma — G. D. Shu- 
lamanow.

Auf der Versammlung sprach 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Genos­
se D. A. Kunajew, der von den 
Anwesenden herzlich begrüßt 
wurde. Beim Ringen um die er­
folgreiche Realisierung der um­
fangreichen Aufgaben, konzipiert 
vom Februar- und vom Aprilple­
num (1981) des ZK der KPdSU 
sowie in den Reden des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen K. U. Tschernenko, un­
terstrich er, muß man maximal 
die Arbelts- und Schaffensaktivi­
täten Jedes Kommunisten und Je­
des Werktätigen erhöhen und 
alle Reserven zur Steigerung 
des Produktionstempos, ihrer In­
tensivierung und Einhaltung des 
Sparsamkelts- und Wirtschaft­
lichkeitsprinzips nutzen.

Gegenwärtig ist es überaus 
wichtig, die Arbeitskräfte, die

Noch am Morgen wogte hier 
ein Ahrenmeer, bei Sonnenunter­
gang aber starren uns die kurz­
geschnittenen Stoppeln an. Am 
anderen Ende des Feldes sind 
bereits die Pflüger am Werk.

..Das Ist eben die Technologie 
des Erntefließbandes in Aktion", 
erzählt der Brigadier Valerl Ka­
rl. ..Wir bemühen uns. Jede Ähre 
zu bergen, das Stroh sofort weg­
zuräumen und so das Feld für 
den Frühherbstslurz vorzubercl- 
ten."

Die Gagarin-Lehrwirtschaft 
führt die Getrcldemahd alljähr­
lich mustergültig durch. Dazu ver­
pflichtet sie ihr Status: Ist sie 
doch eine Art Lehrgelände der 
Kustanaler Landwirtschaftlicher. 
Hochschule.

Deshalb nimmt es niemand 
wunder, wenn auf demselben 
Feld im Laufe eines Tages zuerst 
die Kombineführer, dann die 
Schobersetzer, Kfz-Fahrer und 
schließlich die Pflüger ihr Werk 
verrichten.

„Lange vor Erntebeginn haben

Kraftfahrer stehen ihren Mann
Die Fahrer der Pawlodarer 

Kraftverkehrsverwaltung für 
Güterbeförderung haben viele 
rühmliche Taten auf ihrem Kon­
to. Seit Beginn des Planjahr­
fünfts wurden hier rund 6.5 Mil­
lionen Tonnen Güter zusätzlich 
zum Plan befördert. Im Produk­
tionsaufgebot zu Ehren des 10. 
Siegestages wollen die Kraftfah­
rer ihre überplanmäßigen Trans­
portleistungen auf 7 Millionen 
Tonnen bringen.

In den sozialistischen . Ver­
pflichtungen wird das Schwerge­
wicht auf die termln- und qua­
litätsgerechte Beförderung sämt­
lichen Ernteguts gelegt. Die 
Fahrer und Reparaturarbeiter 
haben sich auf diese verantwort 
liehe Kampagne ernsthaft vorbe­
reitet. Alle Kraftwagen sind qua­
litätsgerecht überholt und ist ein 
Vorrat an nötigen Ersatzteilen, 
Aggregaten und Baugruppen ge­
schaffen.

Materialwerte und die Technik 
auf die Mahd, den Drusch, die 
Reinigung und die Beförderung 
des Getreides zu den Staatsspei­
chern sowie auf die hochqualita­
tive Bergung aller ackerbaulicher 
Kulturen, auf das Auffüllen und 
Erhalten des Futtervorrats zu 
konzentrieren.

Dazu gilt es, die Kombines, 
die Lastkraftwagen und andere 
Technik größtmöglich auszula­
sten, tags wie nachts mit ihr ge­
konnt zu manövrieren, die Nor­
men und Aufgaben täglich zu 
überbieten. Man darf sich mit 
Stillstandzeiten der Kraftwagen 
sowie mit anderen Mängeln nicht 
ablinden. In jedem Landwirt­
schaftsbetrieb, in allen Erfas- 
sungs- und Transporlbetrleben 
sind bei beliebigen Wetterver­
hältnissen strenge Ordnung und 
Organisiertheit erforderlich. Zu 
gleich ist das Tempo des Herbst 
Sturzes und der Saatgutvorbercl- 
tung zu beschleunigen; es müssen 
effektivere Maßnahmen zur Stei­
gerung der Tierleistungen, zur 
Vergrößerung des Tierbestands 
und der Lieferung von Fleisch, 
Milch und anderen Produkten 
realisiert werden. Die Meister­
schaft, Initiative und Beharrlich­

w 1 r Komblneführor unsere 
Mähdrescher gut abgedichtet", 
sagt Woldemar Leidner, zweifa­
cher Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners. „Wir haben 
alle Baugruppen und Aggregate 
richtig eingestellt und kontrol­
liert, den Boden der Sammler mit 
Eisenblech verstärkt. Auf dem 
Felde geht weder Getreide noch 
Stroh verloren."

Der Ablauf der Ernte wird in 
den Extra- und Kampf-Blättern 
widergespiegelt, die das Infor- 
matlons- und Propagandistenzen­
trum herausgibt. Ich war Zeuge 
eines lebhaften Gesprächs der 
Mechanisatoren über die Quali­
tät aller Arbeiten, als die Agita­
torin Ludmilla Weber Nachrich­
ten über die Ernte brachte. 
Über Rekorddruschergcbni s s e 
spricht man heute weniger, mehr 
über die Qualität der Mahd.

Die Lehrwirtschaft hat das Ge­
treide auf 14 400 Hektar zu ber­
gen. Auch die Sllagekulturen 
sind „reif" — ein Feld von

In diesem Jahr werden mehr 
als 3 000 Wagen, einschließlich 
mehr als 1 500 Lastzüge, das 
Erntegut transportieren. D-^r 
Einsatz von Hängern ermöglicht 
es, bei jeder Fahrt zusätzlich 
mehr als 8 000 Tonnen Getreide 
zu befördern.

Es wurden 160 Kombitrailer­
brigaden sowie nach dem porti­
onsweisen Verfahren arbeitende 
Transportbrigaden gebildet. 
Rund 300 Großlaster mit 975 
Hängern werden die Mähdre­
scher bedienen. Die eigens für 
die Erntezeit gebildeten Großla­
sterkolonnen werden das Getrei­
de pünktlich nach Stundenplan 
befördern.

Für die Kraftfahcw wurden 
an den Haupttrassen vierzehn 
Wohnsiedlungen eingerichtet und 
Rcparaturarbelterbrlgaden gebil­
det. In allen vierzehn Siedlungen 
gibt es einen Servicedienst, Brau­

keit der Ackerbauern und Vieh­
züchter, die weitgehende Ein­
führung des Kollektivauftrags 
und anderer fortschrittlicher For­
men der Arbeitsorganisation ha­
ben den Beitrag zur Erfüllung 
des Lebensmittelprogramms so­
wie zur Überwindung der 
Schwierigkeiten zu vergrößern.

Die Partei-, Staats-, Gewerk­
schafts-, Komsomol- und Wirt­
schaftsorgane des Gebiets müssen 
die Einführung moderner wis­
senschaftlich-technischer Errun­
genschaften in die Industrie, die 
rasche Meisterung neuer Pro­
duktionskapazitäten, die Verbrei­
tung wertvoller Erfahrungen zur 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität und Senkung der Selbstko­
sten der Produktion mehr beach­
ten. Zügiger muß das Tempo 
und die Qualität des Baus von 
Objekten der Industrie und der 
Landwirtschaft, von Wohnhäu­
sern, kulturellen und medizini­
schen Einrichtungen sowie von 
Dlenstlelstungs- und Handelsbe­
trieben erhöht werden.

Indem Genosse D. A. Kunajew 
über die wichtige Rolle der wei­
teren Vervollkommnung des Stils 
und der Methoden der Parteiar­

3 500 Hektar. Das kompliziert 
die Sachlage, dennoch will man 
das Getreide in fünfzehn bis 
achtzehn Tagen abernten. Das 
wiederum bietet die Möglich­
keit, den Boden für die nächste 
Ernte rechtzeitig vorzubereiten. 
Die Bodenbearbeitung wird in 
diesem Jahr wie auch immer ter- 
mln- und qualitätsgerecht durch­
geführt. Zu diesem Zweck wurde 
in der Lehrwirtschaft aus Trakto­
risten eine Komsomolzen- und 
Jugendbrigade gebildet. Ihr ge­
hören Abgänger dèr hiesigen 
Mittelschule an.

„Die Jungen arbeiten mit gro­
ßer Begeisterung", sagt der Lei­
stungsrechner Wilhelm Blum. 
„Sie sind stolz auf das Ver­
trauen, das man ihnen entgegen­
bringt, pflegen gehörig die Tech­
nik und nutzen sie rationell. Da 
seien vor allem Sergej Lusin, 
Anatoll Kari, Valerl Tschebu- 
kin u. a. genannt. Dabei ist ih­
nen ihr Lehrmeister-Brigadier 
Nikolai Awilow* sehr behilflich."

Die Jugendbrigade ist zu ei­

sebäder und Schlafwagen, Rote 
Ecken mit Bibliotheken.

Das Rechenzentrum der Kraft­
verkehrsverwaltung hat Stunden­
pläne der Transportierung des 
Getreides in die Speicher und 
Abnahmebetriebe erarbeitet. Zur 
Beschleunigung der Getreidebe­
förderung wurde ein Stab gebil­
det. der mit allen Sowchosen und 
Kolchosen Funkverbindung hat. 
Die Angaben werden sofort an 
das Rechenzentrum weitergelei­
tet und von Computern bearbei­
tet, was die Möglichkeit bietet, 
die Arbeit aller Fahrer und alle 
Ernte- und Vorbereitungsarbei­
ten zu koordinieren.

In den Autobelrieben wurden 
rund 600 Junge Fahrer ausgebil­
det, die in diesem Jahr zum er­
stenmal an der Getreidebeförde­
rung teilnehmen.

Die Kraftfahrer sind über­
zeugt, daß sic .sämtliches Getrei­
de der neuen Ernte rechtzeitig 
und verlustlos befördern werden.

Michail STESCHENKO
Pawlodar 

beit sprach, unterstrich er die 
Notwendigkeit der entschiedenen 
Beseitigung von Fakten der Ver­
antwortungslosigkeit und Miß­
wirtschaft, der Verletzungen der 
Partei-, Staats- und Arbeitsdiszi­
plin, einer größeren Aufmerk­
samkeit gegenüber der Auswahl, 
dem Einsatz und der Erziehung 
der Kader. Es gilt, allerorts das 
Niveau der politischen und or­
ganisatorischen Tätigkeit zu he­
ben, bei Jedem Werktätigen da­
mit anzukommen und die gesam 
te Arbeit zur Erfüllung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Par­
teitags der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans noch stärker 
ideologisch zu gewährleisten.

Die Versammlung des Aktivs 
versicherte, daß die Parteiorga­
nisationen und die Werktätigen 
des Gebiets alles daransetzen 
werden, um die Ernte terminge 
recht und verlustlos zu bergen, 
an den Staat möglichst viel Ge­
treide zu verkaufen, die Pläne 
bei Milch und anderen tierischen 
Erzeugnissen zu erfüllen und 
die Industrie sowie den Invest- 
bau weiter zu entwickeln.

An der Versammlung des Ak­
tivs beteiligte sich der Vorsitzen­
de des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR N. A. Nasarbajew.

Während ihres Aufenthalts im 
Gebiet besuchten die Genossen 

nem einträchtigen und fleißigen 
Kollektiv geworden. Den Som­
mer hindurch hat sie die Brach­
felder gepflegt. Aut;h gegen 
wärtlg beim Herbststurz überbie­
tet sie täglich ihr Soll.

Die diesjährige Ernte hat be­
reits ihre Helden hervorgebracht. 
Wiederholt gelobt wurde die 
hingebungsvolle Arbeit der Grup­
pe von Woldemar Leidner, ih­
rer Mitglieder Gennadi Bascn- 
kardin und seines Sohnes Alex­
ander. von Abkadyr Bekeschew, 
Woldemar Holz und Woldemar 
Fink. Alle überbieten ihr Tages­
soll und verrichten ihre Arbeit 
in tadelloser Qualität.

„Hohes Tempo. keine Korn­
verluste!" Dieser Losung werden 
die Getreidebauem der Gagarin- 
Lehrwirtschaft jeden Tag und 
auf Jedem Felde gerecht.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Kustanai

Nach bewährter 
Methode

Im Lenin-Kolchos, Rayon 
Urdshar, bestehen seit zwei Jah­
ren mehrere Ernte- und Trans­
portkomplexe, die sich bei der 
Arbeit der bewährten Portions­
methode bedienen. Die Arbeits­
gruppe des bekannten Getreide­
bauern Erwin Stephan führt da 
immer im Wettbewerb. Der Ve­
teran wurde für seine Verdien­
ste mit zwei Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet. 
Auch in diesem Jahr hat er mit 
seinem Mähdrescher „Niwa" Ge­
treide schon auf mehr als 500 
Hektar gemäht und gedroschen. 
Sein Soll überbietet der Ernte­
held täglich um 4—5 Hektar 
und erntet bis 17 Hektar Halm­
früchte ab.

Sein Kollege, der Mähdrescher 
fahrer Sarkisbai Turgambajew, 
Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners. ist Stephans wür­
diger Wettbewerbsrivale. Auch 
er hat schon 4 000 Dezitonnen 
Korn auf seinem Konto.

Das gut laufende Fließband 
„Feld — Tenne—Abnahme s t e 1- 
le" sichert eine rasche Be­
förderung des Getreides in die 
Speicher der Heimat. Bei einem 
Plan von 44 000 Dezitonnen hat 
der Lenin-Kolchos bereits 46 000 
Dezitonnen Korn an den Staat 
verkauft

Alexander KAIMANN
Gebiet Semipalatinsk

Die Mechanisatoren des Sow­
chos ..Urumkai s k i". Rayon 
Schtschutschinsk, Gebiet Koktsche- 
taw. arbeiten unter der Losung 
..Den Fünfjahrplan der Getreideiie- 
ferung in vier Jahren!" .JDer Hekt­
arertrag irn Sowchos macht 11 bis 
12 Dezitonnen aus. Führend im 
sozialistischen Wettbewerb bei der 
Ernte ‘84 sind die Kombinefahrer 
Kalym Schakajew und Emanuel 
Schachtel (im Bild c. r. n. L). Sie 
leisten bei der Mahd täglich bis 
Iß Plansolls.

Foto: Viktor Krieger

D. A. Kunajew und N. A. Nasar­
bajew die Agrarbetriebe der 
Rayons Arkalyk und Shanada- 
llnskl. Im Turgaler Technikum­
sowchos, in den Sowchosen „60 
Jahre Komsomol" und „60 Jahre 
UdSSR" ließen sie sich über die 
Nutzung der Ernte- und Trans­
porttechnik. die politische Mas­
senarbeit, die Arbeitsorganisation 
bei der Ernte, als auch über die 
materielle und kulturelle Betreu­
ung der Ernteteilnehmer infor­
mieren. Sie unterhielten sich mit 
Mechanisatoren, Fahrern von 
Schwerlastzügen, Leitern und 
Fachleuten der Agrarbelrlebe und 
Rayons, mit Partei-, Staats-. Ge­
werkschafts- und Komsomolfunk­
tionären. Im Gebietszentrum 
machten sie sich mit dessen bau­
lichen Ausgestaltung bekannt, be­
suchten Wohnbauten und Han­
delseinrichtungen.

Auf der Reise durch das Ge­
biet wurden die Genossen D. A. 
Kunajew und N. A. Nasarbajew 
vom Ersten Sekretär des Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans J. N. 
Auelbekow, dem Vorsitzenden des 
Gebletsvollzugskoinltees J. J. Sa 
rlzki und dem verantwortlichen 
Mitarbeiter des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
D. B. Bekeshanow begleitet.

(KasTAG)
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Das Vorhaben wird verwirklicht
Konkret und sachlich formulierte Aufgaben der Partei gehen jeden an, 

dem unsere allgemeine Sache nicht alelchaültlg ist, der sich für die Ent­
wicklung unseres Landes verantwortlich fühlt

Auf dem Dexemberplenum (1983) hat man die Sowjetmenschen aufge­
rufen, die Arbeitsproduktivität zusätzlich zum Plan um 1 Prozent zu he­
ben und die Selbstkosten der Produktion um 0.5 Prozent zu senken. Un­
ter den Arbeitskollektiven Kasachstans, die die Initiative der Partei als 
erste unterstützt hatten, war das Kollektiv der Möbelfabrik von Dsham­
bul. Im vorlqcn Jahr lieferte die Fabrik überplanmäßige Produktion im 
Werte von 10 000 Rubel. Demnach hatte es dafür Reserven gegebenl

Verantwortung
Alexander REINER, Brigadier 

der Zuschneideabtellunq, Depu­
tierter dec Stadtsowjets.

Er beqann seine Tätigkeit In 
der Fabrik als Lehrling. Weder 
sein Lehrmeister, noch die Ab­
teilungsleitung hatten an ihm 
etwas zu beanstanden. Seine 
Meisterschaft stieg von Tag zu 
Tag. Bald wurde er einer der 
besten Arbeiter dér Fabrik, ei­
ner von denen, auf die man sich 
verlassen kann. Und noch einen 
Charakterzua besaß er — er 
konnte nämlich nie schweigen, 
wenn ihm etwas nicht gefiel und 
sagte es dem Betreffenden so­
fort offen in die Augen.

Ihre Brigade besieht aus jungen 
Leuten. Manche sind erst vor kur­
zem in die Fabrik gekommen. Aber 
Ihre Abteilung ist doch eine der 
wichtigsten in der Fabrik, von de­
ren Arbeit hängt vielfach das End­
resultat des ganzen Kollektivs ab. 
Da muß man sich der hohen Ver­
antwortung vor Jem Kollektiv be­
wußt sein. U’k' bestärken sich Ihre 
Brigademitglieder in diesem Be­
wußtsein? Wovon hängt das ab?

ich würde sagen — von je­
dem einzelnen Brigademitglied. 
Man muß vor sich ständig ein 
Ziel haben und nicht vor Schwie­
rigkeiten passen. Dann kommt die 
Zuversicht und das Gefühl, et­
was Bedeutendes leisten zu kön­
nen. §o entsteht das Gefühl der 
Verantwortung für die allgemei­
ne Sache.

Und weiter. Unsere jungen Ar­
beiter streben danach, artver­
wandte Berufe zu erlernen. Je­
der kann für seinen Mitarbeiter 
einspringen und seine Arbeit er­
füllen. Und das ist einer der ef­
fektivsten Wege zur Hebung der 
Arbeitsproduktivität. So hat die­
ses Bemühen unserer Brigade in 
vorigem Jahr ermöglicht, die Ar­
beitsproduktivität um 0,3 Pro­
zent zu steigern.

Daß vieles vom Me ischen selbst 
abhängt ist ja klar. Aber uueh da­
von, wie der junge Arbeiter im 
Kollektiv empfangen wird, was für 
ein Lehrmeister seine weitere Aus­
bildung übernimmt, hängt do :h 
auch manches ab, nicht wahr?

Ja, es ist ein Glück, zu einem 
erfahrenen, klugen Meister in die 
Lehre zu kommen. Aber, ehrlich 
gesagt, mehr wert ist es, in eine 
einträchtige, leistungsfähige Bri­
gade zu gelangen. Warum? Ganz 
einfach. Ich zum Beispiel be­
gann meine Arbeit unter Obhut 
eines erfahrenen Lehrmeisters. 
Verantwortliche Aufgaben zu 
übernehmen, eilte ich nicht — 
wer weiß, vielleicht würde es 
schief gehen, was dann? So 
bleibt der junge Arbeiter einmal 
im Schatten, dann noch einmal 
und wird allmählich zu der gro­
ßen Sache des Kollektivs gleich­
gültig. Mit mir war es zum Glück 
anders, aber ich kenne Beispiele 
auf diese Welse 
Gleichgültigkeit...

entstandener 
Und In der

Hilfe für Volkskontrolleure
der 
ge- 

für Volks­
hat ihre

Das methodische Kabinett In 
der Tschlmkenter Produktions­
vereinigung „Phosphor" Ist zu ei­
nem Koordinationszentrum 
Tätigkeit der Kontrolleure 
worden. Das Komitee 
kontrolle der UdSSR 
Erfahrungen gebilligt.

In diesem Kabinett 
die Volkskontrolleure die Metho­
dik der Kontrollaktionen und die 
Aufstellung von Arbeitsplänen: 
sie erfahren da Neues aus der 
Praxis der besten Gruppen für

erlernen

Theorie und Praxis—eng verbunden
Die wissenschaftliche Produk­

tionsvereinigung „Zelinselchos- 
mcchanlsazlja" ist das Zentrum 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts Im Neulandackerbau 
der Gebiete Nordkasachstans. In 
der Vereinigung ist ein zahlen­
mäßig starkes Kollektiv von 
Wissenschaftlern und Speziali­
sten tätig.

Das System der ökonomischen 
Schulung Ist in der Vereinigung 
ein wichtiger Faktor der Erhö­
hung des wissenschaftlichen Ni­
veaus. der Entwicklung des öko­
nomischen Denkens sowie der 
Förderung der Initiative und Ak­
tivität der Wissenschaftler, Spe­
zialisten und Arbeiter bei dor 
Entwicklung und Einführung 
neuer Technik und Technologien 
in den Neulandackerbau.

Im vergangenen Jahr hatte 
man hier für die Spezialisten und 
wissenschaftlichen Mitarbeiter 
zwei methodologische Seminare 
organisiert. In ein»m dieser Se­
minare war der Kommunist Karl 
Werweln Propagandist, der In 
Kustanal zu den besten Ideolo­
gischen Aktivisten gehört. In sei­
ner Tätigkeit bemühte er sich 
darum, den Hörern zu helfen, 
sich die marxistisch-leninistische 
Erkenntnistheorie anzurignen, 
das Niveau und den Effekt der 
wissenschaftlichen Forschungen 
und technischen Entwicklungen 
zu erhöhen, den Zyklus von der 
Entwicklung bis zur Einführung 
in die Produktion zu verkürzen.

Im vergangenen Lehrjahr stu­
dierten die Hörer des Propagan­
disten K. Werweln den Kursus 
,,Dle methodologischen Grund­
lagen der Erkenntnis und die 
Rolle der Wissenschaft bei der

die 
es 

man 
Ihm

Brigade wirst du sofort zum 
Glied eines Ganzen, was dich an­
spornt und nicht stillstehen läßt...

Der Mensch übernimmt 
Verantwortung, wenn man 
von Ihm erwartet. wenn 
sich auf Ihn verläßt und 
traut. Ein solcher Mensch fühlt 
sich verpflichtet, sich dem ge­
stellten Ziel völlig hinzugeben. 
Und gerade solche Menschen 
sind heute vonnöten.

Zuversicht
Bach y t DSHURYMBAJEW, 

Chefingenieur der Fabrik, Korn- 
lomolsekretÄr.

Er Ist erst 1982 nach Absol­
vierung der Technologischen 
Hochschule in Moskau nach 
Dshambul gekommen. Doch 
schon in dieser kurzen Zelt hat 
er sich als ein initiativreicher 
Fachmann und quter Menschen­
kenner gezeiqt. Die Juqend der 
Fabrik hat ihn zum Sekretär 
der Komsomolorganisation ge­
wählt.

Bachyt, 1.2 Prozent lautet der 
Plan der Hebung der Arbeitspro- 
duktivität in der Fabrik. Das ist 
doch nicht wenig. wenn man in 
Betracht zieht, daß sie schon im 
vorigen Jahr ziemlich gestiegen is'. 
Bekommst Du nicht manchmal das 
Gefühl, daß der Plan unerfüllbar 
sei? Steigen bei Dir nicht manch­
mal Zweifel auf?

Die Zweifel wären schon auf- 
gc'tlcgen, wenn wir unseren 
Plan nur deshalb übergenommen 
hätten, um uns hervorzutun. Doch 
wir griffen unsere Prozente nicht 
aus der Luft. Wir hatten alle un­
sere Möglichkeiten vorher be­
rechnet und erst dann den Be­
schluß gezogen, die Arbeitspro­
duktivität um 1,2 Prozent zu he 
ben.

Und woraus setzten sich diese 
Prozente zusammen?

Vor allem berechneten wir al­
le Vorteile der Brigademethode. 
Ein Detail: Früher arbeiteten 
unsere Schlosser selbständig, das 
heißt bei stabiler Entlohnung. 
Wenn In der technischen Ausrü­
stung etwas kaputt ging, spielte 
für sie die Zeitdauer der Repa­
raturarbeiten nur wenig Rolle. 
Sie werden fragen: und wo war 
nun das Verantwortungsgefühl 
dieser Arbeiter, wenn sie nur 
des Geldes wegen arbeiteten? 
Oft stellte auch ich mir diese 
Frage und kam endlich zum 
Schluß, daß gerade dieses Ge­
fühl der Verantwortung den 
Menschen fehlte. Nicht etwa, 
weil sie gar keins besaßen, nein. 
Doch standen sie außer dem Kol­
lektiv der Brigade. Von ihnen ver­
langte einfach niemand diese 
Verantwortung. Wir beschlossen, 
auch die Mechaniker In die Kom­
plexbrigade aufzunehmen. Und, 
wissen Sie, das brachte sofort 
seine guten Folgen — die Zeit­
dauer der Rcparaturarbelten sank 
auf ein Minimum herab. Da wa­
ren sie schon, die ersten Bruch-

Volkskontrolle. Hier werden Ih­
nen Empfehlungen erteilt, und 
sie werden mit ihren Rechten 
und Pflichten bekannt gemacht. 
Der Rat des methodischen Kabi­
netts erarbeitet Themen für Schu­
len der Volkskontrolleure, wählt 
die entsprechende Literatur und 
führt Instruktlonsberatu n g e n 
durch. Enge Kontakte werden mit 
dem ..Komsomolscheinwerfer" 
des Betriebs unterhalten.

Mit Hilfe des methodischen 
Kabinetts sind mehr als 50

Industrialisierung der landwlrt- 
bchattiichen Produktion." Die 
Leiter und wissenschaftlichen 
Mitarbeiter der Abteilungen und 
Laboratorien der wissenschaftli­
chen Produktionsvereinigung, 
darunter sieben Kandidaten der 
Wissenschaften, besuchen das Se­
minar.

Zu seiner Propagandistentätig 
keil verhält sich Werweln mit 
hohem Verantwortungsbewußt 
srin. Unter Berücksichtigung der 
Entwicklungen der wissenschaft­
lichen Produktionsvereinigung 
und des Lehrprogramms des Se­
minars hatte der Propagandist 
vorher die Arbeitspläne ähnlicher 
Seminare In anderen wissen­
schaftlichen Anstalten des Lan­
des studiert und auf dieser 
Grundlage seinen Kalender- und 
schöpferischen Arbeitsplan erar­
beitet. Dlesr Pläne wurden dann 
vom Büro der Abtellungspartel 
Organisation erörtert und gebil­
ligt.

Da der Propagandist K. Wer­
weln die Seminarteilnehmer, de­
ren Interessen und Individuellen 
Besonderheiten gut kennt, konn­
te er für Jedrn von ihnen ein 
mit dessen Alltagspfllchten eng 
verbundenes konkretes Thema 
für eine Aussprache oder ein 
Referat einplanen. Der Hörer 
T. Issentajew bekam zum Bei­
spiel den Auftrag, ein Reterat 
zum Thema „Die Vervollkomm­
nung der Gestaltung des soziali­
stischen Wettbewerbs und seine 
Orientierung auf hohe Qualität" 
vorzuberellen. Das gründliche 
Studium der Partei und Regie­
rungsdokumente über dies* Fra­
ge und die enge Verbindung 
des Themas mit der Tätigkeit der

Mj»h hatt« dl« MAqllchk«lt*n )«d«r ProduktlonaabtMlung unU>r«ucht 
und war zum Entschluß gekommen, daß die Ergebnisse des Vorjahres, 
wenn auch ziemlich angespannt, noch bei weitem nicht das Höchstmaß 
waren. Di» Werktätigen der Fabrik hatten beschlossen, Im laufenden 
Jahr die Arbeitsproduktivität um 1,2 Prozent zu heben und die Selbstko­
sten der Produktion um 0,6 Prozent zu senken.

Was steht nun hinter diesem Beschluß? Aus welchen Momenten setzt 
er sich zusammen? Welche menschliche und staatsbürgerliche Gefühle be- 
weqen die Werktätigen der Fabrik? Darüber unterhielt sich mit Ihnen 
unser Korrespondent Alexander DIETE.

teile unserer Prozente. 0.2 Pro­
zent bekommen wir durch Ver­
besserung der Arbeitsdisziplin, 
0,3 Prozent — dank unseren 
Neuerern. Wir haben auch Mög­
lichkeiten, die Abfälle zu ver­
mindern. All das wird auch eine 
Senkung der Selbstkosten 
rer Produktion bewirken.

Bachi/t, aber die Arbeiter 
doch lebendige Menschen. Es 
le unter ihnen ja auch zu 
plinverlctzungcn kommen. i 
mehr, als in der Fabrik auch junge 
neue Arbeiter sind, die sich in das 
Kollektiv noch nicht eingelebt ha­
ben. Woher solch ein fester Gfaube 
an das Kollektiv?

Obwohl Ich erst einige Jahre 
lm Fabrlkkol 1 e k t 1 v tätig 
bin. glaube Ich an unsere Ar 
beiter, wie an mich selbst. Sol 
ehe wie Alexander Adolf. Eduard 
Stoll. David Hoffmann, Wladimir 
Kepltsch, um nur einige zu nen­
nen, können einfach nicht anders 
als ausgezeichnet arbeiten. Auf 
sie kann man sich verlassen. Die 
jungen Arbeiter, die zu uns kom­
men. sind lm Betrieb auch nicht 
zufällige Leute. Das sind Absol­
venten der Berufsschule Nr. 88. 
die noch während Ihres Studiums 
oft bei uns gearbeitet haben und 
mit unserem Kollektiv gut be­
kannt sind.

Und von Wolodja Mjasojedow. 
Michail Gatijattullln, Jewgeni 
Sykow. Artur Gärtner. Wolde­
mar Koch u. a„ die nach dem 
Armeedienst wieder In Ihr Kol­
lektiv zurückgekehrt sind, läßt 
sich auch nicht sagen, daß sie ih­
rer Fabrik untreu sein könnten.

Außerdem darf man nicht ver­
gessen, daß die Initiative 
Übernahme hoher ’ 
gen durch unser Kollektiv 
den Arbeitern selbst 
Unsere Möglichkeiten 
aktiv in den 
lungen besprochen. Wie 
man dann das gegebene 
brechen?

Meine Zuversicht wird 
durch die Ergebnisse 
Kollektivs lm ersten 
1984 bekräftigt, wo wir unsere 
Verpflichtungen in Ehren erfüllt 
haben. Eine Volksweisheit be­
hauptet, die Kräfte des Men­
schen nehmen ab. wenn sie kei­
ne Anwendung finden. Sie wer­
den im Gegenteil unerschöpflich, 
wenn sie auf hohe, würdige Zie­
le gelenkt werden.

Mitbeteiligtsein

unsc-

tind 
könn- 
Diszi- 

um so

■' ' ? ? der
Verpflichtun- 
......... von 

ausging, 
wurden 

Arbelterversamm- 
kann 
Wort

noch 
unseres 

Halbjahr

Alevtina JAKOWENKO. Vor­
sitzende des Gewerkschaftsko­
mitees geht alles an, 
der Fabrik geschieht, 
was jeden Mitarbeiter

was in 
Sie weiß, 

....................._. -........ bewegt, 
wofür er sich interessiert...

Alcvtina, Ihr Kollektiv hat sich 
das hohe Ziel gestellt, die Arbeits­
produktivität zu heben, daß heißt

Kontrollen zustande gekommen; 
deren Ergebnisse sind auf Ver­
sammlungen ausgewertet worden. 
Besonders großer Wert wird auf 
Sparsamkeit und Wirtschaftlich­
keit gelegt. Die Verwirklichung 
der Vorschläge der Kontrolleure 
half, lm vorigen Jahr und In der 
ersten Hälfte dieses Jahres mehr 
als 4 000 Kilowattstun den 
Elektroenergie und Tausende 
Tonnen Einheitsbrennstoff einzu­
sparen. Auf Ihre Empfehlung 
hin verkürzte die Eisenbahnver­

wissenschaftlichen Produktions­
vereinigung ermöglichten es 
T. Issentajew, eine Reihe Vor­
schläge zur Verbesserung dor 
Organisation des Wettbewerbs 
In der Vereinigung zu machen, 
die dann von der Kommission 
für Produktlonsmassenarbeil des 
Gewerkschaftskomitees berück­
sichtigt wurden, lm städtischen 
Wettbewerb der Hörerreferate 
lm System der marxistisch-lenini­
stischen Schulung wurde diesem 
Referat der zweite Platz zuge­
sprochen.

Viel Aufmerksamkeit schenkt 
K. Werweln der Veranschauli­
chung des Lehrstoffes. Die Dia­
gramme, Tabellen und Schemen 
werden vorher angelertigt, ver­
vielfältigt und unter den Hörern 
ausgelellt. Das fördert bedeutend 
die Fähigkeit der Hörer, auf 
Grund der erworbenen Kenntnis­
se Fakte und Erscheinungen des 
wissenschaftlichen und gesell­
schaftlichen Lebens zu analysie­
ren und zu verallgemeinern, kon­
kreter und aktiver an der Erör­
terung des Unterrichtsthemas 
tcllzunehmen.

Geschickt spornt K. Werweln 
die Hörer zur selbständigen Ar­
beit an fundamentalen politi­
schen und wissenschaftlichen 
Werken an. Große Aufmerksam­
keit schenkt er der praktischen 
Ausrichtung des Studiums sowie 
der Entwicklung der Aktivität 
der Hörer an ihren Arbeitsplät­
zen und lm gesellschaftlichen 
Leben der Vereinigung. Alle Hö­
rer nehmen an der Bewegung 
für kommunistische Einstellung 
zur Arbeit teil; die meisten von 
ihnen sind auch Erfinder Sekre­
täre des Büros der Abtellungs-

mehr Möbel für die Bevölkerung 
und für verschiedene Betriebe und 
Institutionen des Gebiets herzu­
stellen. Aber schnelle Arbeit bringt 
oft schlechte Qualität der Erzeug­
nisse mit sich. Habt Ihr keine 
Angs'f, daß die auch Eure Produk­
tion treffen könnte?

Ich glaube — kaum, denn für 
unsere Arbeit Ist hohe Qualität 
ausschlaggebend. Wer wird unsc 
re Möbel schon kaufen. wenn 
sie von schlechter Qualität sind.’ 
Und so unternehmen wir alles, 
um die Qualität unserer Erzeug 
nlsse zu heben. Wir bemühen 
uns. mit der Mode Schritt zu hal 
ten. Sonst wäre unser Plan kei­
nen Groschen wert.

Sic haben Mode gesagt. Doch so 
viele Kunden Ihr habt, so viele 
Meinungen über diesen Begriff gibt 
es auch. Man kann doch 
dem recht geben?

nicht je-

Ja. unsere Erfolge 
letzten Endes nach der 
ge nach unseren 
clngeschätzt. 1

werden 
Nachfra- 

Erzeugnlssen 
_.,.o______ Dessen sind wir
uns bewußt. Deshalb haben wir 
auch vieles In unserer Arbeit 
geändert. Wir machen zum Bei­
spiel Möbel nach Entwürfen der 
Kunden. Nicht jede Fabrik geht 
darauf ein. Denn das verlangt 
zusätzliche Bemühungen — Im­
mer neue Schablonen, andere 
Technologie. Daher haben wir 
neue, kombinierte Modelle von 
Möbeln erarbeitet, die mehrfach 
zusammengebaut werden können. 
Und die sind besonders gefragt.

Wir haben auch eine ständige 
Ausstellung verschiedener Mö­
belmodelle organisiert. Die Kun­
den äußern da Ihre Meinung, 
welche Modelle besser sind. So­
mit wissen u'ir schon vorher Be­
scheid, was bei uns mehr gefragt 
wird, und gestalten entsprechend 
unsere Pläne. Aktiv und initia­
tivreich Ist die Brigade von Ni­
kolai Sergejew', die besonders 
viel neue Vorschläge einbringt. 
Hier wird immer nach neuen 
Zusammensetzungen von Bautei­
len und Baugruppen gesucht.

So sind alle unsere Mitarbei­
ter an unseren Erfolgen mitbetei­
ligt.

A

Ja, die Vorhaben eines Kol­
lektivs, wie groß sie auch seien, 
bleiben keine leeren Worte, 
wenn s 1 e durch konkrete 
Taten bekräftigt werden, wenn 
jede Klein 1 g k e 11 berück­
sichtigt wird, wenn hinter den
Zahlen und Prozenten der
Arbeiter gesehen wird. Nur bei 
Berücksichtigung all dessen kann 
ein Vorhaben zum ” ' ’ 
Kollektivs werden, 
achtet man in der 
von Dshambul.

Erfolg 'eines 
lind das bc- 
Möbelfabrik

waltung die Norm der Standzeit 
der Waggons auf den Zufahrts­
gleisen des Betriebs. Das redu­
zierte den Bedarf an rollenden 
Ausrüstungen und beschleunigte 
den Güterumschlag. Dank den 
Volkskontrolleuren wurde auch 
die Arbeit der Gaststätten ver­
bessert.

Die Volkskontrolleure beseiti­
gen die schwachen Stellen lm Be­
trieb und bemühen sich um die 
Schaffung guter Lebens- und 
Erholungsbedingungen für die 
Werktätigen. Man hat hier einen 
Zuwachs der Industrieproduktion 
gegenüber dem gleichen Zeitraum 
des Vorjahres erzielt.

(KasTAG)

er- 
Hörern konkrete 
Aufstellung von 

Verpflichtungen

be- 
von 
Eln- 
auf.
der

Parteiorganisation, Vorsitzende 
des Gewerkschaftsko m 11 e e s, 
Volkskontrolleur*', Vorsitzende 
der Grundorganisationen der 
Wissenschaftlich-technischen Ge­
sellschaft, der Unlonsgesellschaft 
der Erfinder und Ratlonallsato 
ren. der Gesellschaft ,,Snan|je". 
Agitatoren — das sind die ge 
sellschaftllchen Plllchten, die die 
Seminarteilnehmer erfüllen. Der 
Propagandist K. Werweln 
weist seinen 
Hilfe bei der 
sozialistischen 
und Erfindungsanmeldungen.

lm vergangenen Jahr analy­
sierten die Hörer lm Seminar 
den Stand der wissenschaftlichen 
und methodischen Arbeit. Dabei 
deckten sie Reserven zur 
schleunlgten Vorbereitung 
Entwicklungen und Ihrer 
führung in die Produktion

Das hat die Effektivität 
wissenschaftlichen Entwicklun­
gen In der Vereinigung In gewis­
sem Maße gefördert. In den letz­
ten Jahren wurden eine Reihe 
Maschinen und Aggregate ent 
wickelt (rund zehn an der Zahl), 
die gegenwärtig betrieblich gete­
stet werden oder bereits In Se­
rienproduktion gegangen sind. 
An Ihrer Entwicklung waren die 
Seminarteilnehmer A. Terpllow- 
ski. W. Galkin, G. Gaifullin, 
J. Kusnezow, A. Besin, N. Anis­
simow unmittelbar beteiligt. 
Werweln selbst Ist Träger des 
Ehrenabzeichens „Erfinder der 
UdSSR". Er war mehrmals Teil­
nehmer der Leistungsschau der 
UdSSR.

Parteiliche Prinzlplentreue. 
Zielstrebigkeit, Initiative, hohes 
Verantwortungsgefühl, gediegene

Im Betrieb 
lind am Wohnort

Im Ust-Kamenogorsker Sei­
denkombinat wird erfolgreich der 
Komplexplan der harmonischen 
Entwicklung der Arbeiter und 
Spezialisten sowie des geistigen 
Wachstums ihrer Familienmit­
glieder realisiert. Die ideologi­
sche und politische Massenarbeit 
unter ihnen wird vom Rat der 
Öffentlichkeit des Wohnbezirks 
koordiniert, der beim Parteiko­
mitee des Betriebs besteht.

Auf seine Initiative hin wur­
den soziologische Forschungen 
unternommen und werden die In­
teressen Jedes Einwohners er­
forscht. Es wurde ein „sozialer 
Paß" des Wohnbezirks aufge- 
stellt, der den Agitatoren und 
Propagandisten, die gesamte Ar­
beit am Wohnort konkreter ge­
stalten hilft.

Die Arbeiter und Komsomolak­
tivisten sorgen für die Beschäf­
tigung derjenigen Halbwüchsi­
gen. die zu Verstößen gegen die 
Ordnung fähig sind. Solch eine 
vorbeugende Erziehungsarbeit 
wird auch In den Schulklassen. 
Lehrkabinetten und Werkstätten 
der Basisberufsschule geleistet. 
Es wurde ein Wettbewerb zwi­
schen den Brigaden. Schichten 
und Patenklassen sowie -grup­
pen der Berufsschule organisiert. 
An gut sichtbaren Plätzen wer­
den an-den Tafeln die Lernerfol­
ge der Schüler vermerkt.

Der Mittelpunkt der ideologi­
schen und politischen Erziehungs­
arbeit am Wohnort ist gegenwär­
tig die Sommer-Agitationsbühne, 
eingerichtet im Zentrum des 
Wohnbezirks: die Bedeutung ih­
rer Vervollkommnung wurde auf 
dem Juniplenum des ZK der 
KPdSU von 1983 unterstrichen. 
Hier sieht man farbenfrohe Agi­
tationsplakate, Aushänge mit 
Operativmeldungen Über das Le­
ben im Lande, in der Republik 
und im Gebiet. Es wurde ein 
Wettbewerb um die beste Kinder­
zeichnung zum Thema „Frieden 
— ja! Krieg — nein!" durchge­
führt. Reges Interesse rufen Vor­
träge und Aussprachen über Pro­
bleme hervor, die auf dem April­
plenum des ZK der KPdSU von 
1984 erörtert wurden. sowie 
über die Thesen und SchlußfoU 
gerungen, die In den Reden des 
Genossen K. U. Tschernenko ent­
halten sind.

Im Kombinat werden allmonat­
lich ideologische Kurzbesprechun­
gen abgehalten, auf denen die 
Leiter der Abteilungen und Be­
triebe Rechenschaft über Ihre 
Arbeit zur Festigung der Diszi­
plin. zur Vervollkommnung der 
Lehrmeisterschaft ablegen. Offe 
ne Stellungnahmen und Kritik 
der Mängel tragen zur Gesun­
dung des moralischen Klimas bei. 
Es entfaltet sich der Wettbewerb 
unter der Losung „40 Wochen Ak 
tivlstenarbelt zum 40. Jahrestag 
des Slegeè des sowjetischen Vol­
kes lm Großen Vaterländischen 
Krieg".

(KasTAG)

umfangreiche Kenntnisse. 
Vermögen, komplizierte Fragen 
zugänglich zu erklären, den Lehr­
stoff mit den konkreten Leistun­
gen und Aufgaben des Kollektivs 
zu verbinden — das sind Züge 
des Kommunisten und aktiven 
Propagandisten K. Werweln. Bel 
der Vorbereitung des neuen 
Lehrjahres lm System der Par­
tei-, Komsomol- und ökonomi­
schen Schulung verallgemeinert 
das Haus für politische Aufklä­
rung des Gebietspartelkomitees 
Kustanal die Erfahrungen seiner 
aktivsten ideologischen Kader. 
Es wird zum Beispiel eine Druck­
schriftenreihe „Goldener Fonds 
der Partei" abgefaßt, In der 
auch Werwelns Erfahrungen Ih­
ren gebührenden Platz einnehmen 
werden.

Karl SIMMLER

Kustanal

Die höchsten Erträge an Silofutterkulturen hüben in dies Jahr die 
Mechanisatoren der Abteilung Nr. 2 der Karagandaer Landwirtschaftlichen 
Versuchsstation erzielt. Mit dein Anbau von Mais und Sonnenblumen be­
fassen sich hier die aiiftragsmäßig arbeitenden Gruppen von E. Walcntino.o 
und N. Fedotow. Auf manchen Schlägen macht der Hektare'trag bis 600 
Dezi tonnen aus.

Unsere Bilder: Beslmechanisator Anatoli Abramow: bei dir Maisernte. 
Fotos: Wladimir Lunjakin

Ein Fachmann
ganz hoher Klasse

Die Enden der senkrechten 
Riesenelektroden vèrschw inden 
in der Tiefe; rundum lodert bläu­
lich rotes heuer. Die Flamme 
wütet und tobt. In einer Entfer­
nung von Dutzenden Metern 
sengt sie einen. Der feuerspeien­
de Ofen jault und läßt das Be­
tonfundament erschüttern. Die 
Beschickungsmaschinc kommt 
kaum nach, die Zusätze in den 
unersättlichen Schlund zu schleu­
dern. Das bunt schillernde Flam­
menmeer, all die Elektroden- und 
Abkühlungssysteme ähneln einem 
Raumschiff, das im nächsten Mo­
ment aus dem Gedröhn in den 
blauen Flimmer emporsteigen 
wird.

Vor rund zehn Jahren kam 
Woldemar Miller zum erstenmal 
in die Werkabteilung Nr. 4. 
Sein älterer Bruder Leo war hier 
damals Schmelzer. Woldemar, 
der mit ihm gekommen war, ge­
fiel es hier sehr. Er begann als 
Elektriker, interessierte sich aber 
auch für die Arbeit der Schmel­
zer und las Bücher über Hütten­
werker und Hüttenwesen — so 
wie seine Altersgenossen Krimis. 
Nach einem Jahr bat er die Lei­
tung der Werkabteilung, ihn in 
eine Schmelzerbrigade zu \ erset­
zen. Die Prüfung dazu bestand 
er so gut, als sei er bereits ein 
erfahrener Stahlschmelzer gewe­
sen.

Jedes Jahr füllen Dutzende 
Jungarbeiter die Brigaden des 
Werkes auf. Sie erlernen den 
schwierigen Beruf und machen 
sich mit all seinen Geheimnissen 
vertraut. Der gemeinsame Erfolg 
hangt von jeoem einzelnen ab; 
an jedem einzelnen liegt es aber 
auch, ob er ein tüchtiger Spezia­
list oder auch nach zehn Jahren 
bloß eine Dutzendkraft werden 
wird.

Uber Miller spricht man als 
von einem Fachmann ganz hoher 
Klasse. Der Schichtbrigadier 
Anatoll Pawlow sagt: „Wolde- 
mar kennt sein Fpch und verrich­
tet seine Arbeit tadellos. Für die 
Zelt meines Urlaubs ist er stets 
mein Stellvertreter. Manchmal 
fährt er die Schmelze besser als 
ich, wo ich doch rund dreißig 
Jahre Hüttenwerker bin. Ich be­
wundere seinen Fleiß, seine 
wandlhelt, Findigkeit und 
harrlichkeit."

W*mn die Schmelze normal 
läuft, brauchen die Arbeiter 
die Vorgänge pünktlich zu über­
wachen, für die richtige Aibeits- 
weise zu sorgen und alles für den 
nächsten Zyklus vorzubereiten. 
Die Pflichten eines Schmelzers 
sind exakt umrissen; aber Wolde­
mar kann keine Minute müßig 
dasitzen. Er greift z. B. zum 
Schweißgerät und schweißt Kan­
ten an die Gießpfannen. Den 
Schweißerberuf hat er In .Abend­
kursen am Lehrkombinat erlernt. 
Nun kommt er Ihm sehr zugute. 
Die Kollegen nahmen sich an Ihm 
ein Beispiel und erlernten eben­
falls zusätzlich«) Berufe. Beinahe 
alle können für Schmel-

Ge- 
Be-

ver- 
nur

Oder 
Fall.

zer einspringen und 
Abstich fachmännisch ausfüh­
ren. Durch diese Ersetzbarkeit 
kann man Zeit sparen, die wich­
tigsten Operationen rascher aus­
führen und schließlich mehr Er­
zeugnisse liefern. Im vergange­
nen Jahr hat die Bedienung des 
Schmelzofens Nr. -15 rund -120 
Tonnen Ferrolegierungen zusätz­
lich zum Plan geliefert. ~ ’ 
nehmen wir solch einen 
Die Brigade hat mit eigenen 
Kräften eine Generalrekonstruk­
tion des Ofens durchgeführt und 
die gesamte Stromversorgungslei­
tung erneuert. Dadurch konnten 
sie bereits im laufenden Jahr 
rund eine Million Kilowattstun­
den Elektroenergie sparen und 
42 Tonnen Ferrolegierungen über 
den Plan hinaus erzeugen.

Das Ferrolegierungswerk von 
Jermak liefert seine Erzeugnis­
se an rund 100 Betrieb** des 
Landes. Ohne diese Zuschläge, 
aie hier produziert werden, kön­
nen kein legierter Stahl und kein 
Roheisen geschmolzen werden. 
Das Werk liefert seine Zuschlä­
ge auch ins Ausland.

..Vor kurzem erhielten wir 
Aufträge aus mehreren Ländern, 
Zuschläge für sie zu erzeugen", 
erzählt Alexander Skuratowitsch, 
Leiter der Abteilung Nr. -1. „Von 
dieser Art haben wir sie bis 
jetzt noch nie erzeugt. Die Tech­
nologie Ist kompliziert und erfor­
dert höchste Qualifikation der 
Schmelzer. Man entschied sich da­
für. der Mannschaft des Schmelz­
ofens Nr. 45 diesen Auftrag zu 
übergeben. Manche äußerten Be­
denken, ob die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade — alles Jungar­
beiter — aieser schwierigen Auf­
gabe auch gewachsen s«l.

..In den ersten Tagen regten 
wir uns mächtig auf. Daraus 
braucht man kein Hehl zu ma­
chen“, erzählt der Brigadier Ana­
toli Pawlow. „Bei uns gibt es 
solch einen Begriff wie Toleranz, 
d. h. plus oder minus einige 
Gramm verschiedener Zuschläge. 
Hier darf es zu keiner Abwei­
chung von der Technologie kom­
men, sonst gibt's Ausschuß. Und 
bei der ersten solchen Schmelze 
hieß Ich Miller, die Zusätze zu 
dosieren. Und zwar nicht des­
halb, weil ich der Dosiererln Si­
na Schkarlatowa etwa nicht ver­
traue. Doch Woldemar Miller 
vertraue ich noch mehr. Bei 
schwierigen Schmelzen setze ich 
Woldemar stets auf dem verant­
wortlichsten Abschnitt ein. Auf 
ihn ist immer Verlaß."

Der schlanke Woldemar mit 
seiner strammen Haltung arbeitet 
sicher ‘ ‘
lendes 
bereit.

Die 
ters 
Männer sind einfach Klasse wie 
das Metall, das sie schmelzen", 
treffen auf Miller genau zu.

und ruhig. Ein wohlwol- 
Lächeln hat er für jed«?n
Worte des Abteliungslel- 
Skuratowitsch: ..Unsere

Nikolaus KAUTZ

Pawlodar

*1
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In den Bruderländern

Lehrerzahl 
wächst an

vergangenen 
die Lehrer­

HAVANNA. Im 
Schuljahr hat sich 
zahl In Kuba um 20 000 Kräfte 
vergrößert. Jetzt sind auf der 
Frelheitsinscl rund 250 000 Päd­
agogen tätig. Kuba versorgt 
nicht nur sich selbst vollständig 
mit Lehrkräften, sondern entsen­
det seine Spezialisten 1h mehr 
als 20 Entwicklungsländer der 
Welt.

Die Arbeit der kubanischen 
Regierung im Bereich der Volks­
bildung ist recht ergebnisreich. 
Davon zeugt beispielsweise die 
Lage lm Bereich der Berufsaus­
bildung. In den Jahren nach der 
Revolution hat die Zahl verschie­
dener Berufsschulen im Lande 
600 überschritten. Hier wurden 
Hunderttausende kubanische Jun­
gen und Mädchen ausgebildet. 
Wesentliche Veränderungen sind 
in den Lehrprogrammen, erarbei­
tet von Spezialisten der pädago­
gischen Hochschule für Berufs­
ausbildung, vorgenommen wor­
den.

Zur Verbesserung der Berufs­
orientierung der Jugend arbei­
ten In Kuba 60 000 verschiede­
ne Zirkel mit einer Million Mit­
gliedern. In ihrer Arbeit helfen 
ihnen die Industrie- und Land­
wirtschaftsbetriebe des Landes, 
die Werkstätten und Labors für 
die Schüler einrichten und die 
Schüler mit den Produktionspro­
zessen In ihren Betrieben» 
kannt machen.

bc-

eln 
von

Automatisierter 
Komplex 
geschaffen

BERLIN. In der DDR ist 
automatisierter Komplex
Druckereieinrichtungen für die 
polygraphische Industrie entwik- 
kelt worden. Die Leistungsfähig­
keit dieses Komplexes beträgt 
300 000 Druckzeichen pro Stun­
de, was die Arbeitsgeschwindig­
keit eines hochqualifizierten Li­
notypesetzers auf das 300fäche 
übertrifft Dieses Aggregat, das 
eine Lichtsatz-Einrichtung und 
eine elektronische Ableseanlage 
umfaßt, ist von den Polygraphen 
in Leipzig in die Produktion ein­
geführt worden.

Am 29. August jährt sich zum 40. Mal der Slowakische Nationalauf- 
stand — eines der bedeutendsten Ereignisse in der Geschichte des Kamp­
fes des slowakischen und des tschechischen Volkes gegen den Faschismus 
in den Jahren des zweiten Weltkrieges. Schulter an Schulter mit den Auf­
ständischen kämpften rund 3 000 Sowjetsoldaten und Antifaschisten Un­
garns, Polens, Jugoslawiens und anderer Länder Europas.

Der Slowakische Nationalaufstand und der Prager Maiaufsland von 
1945 leiteten jene progressiven politischen und sozialen Umwandlungen 
ein, die sich in der Tschechoslowakei nach ihrer Befreiung durch die So­
wjetarmee von den Hitlerfaschisten vollzogen.

In der Stadt Banska Bystrica — dem ehemaligen Zentrum des Auf­
stands — befindet sich ein erhabenes Pantheon des Volksruhmcs — das 
Museum des Slowakischen Nationalaufslandes.

Unser Bild: An der Ewigen Flamme auf dem Museumsgelände werden 
Blumen niedergelegt.

Foto: TASS

Besorgniserregende Pläne
Das provokatorische militari­

stische Vorhaben der Vereinigten 
Staaten, auf dem europäischen 
Kontinent entlang der Grenzen 
zu den sozialistischen Ländern 
eine Art „Dynamitgürtel" — ei­
ne gigantische Rohrleitung zu 
verlegen, die mit flüssigem 
Sprengstoff gefüllt werden solle, 
um sie zu Jedem Zeitpunkt bei 
Bedarf in die Luft zu sprengen, 
hat in Europa ernste Besorgnis 
hervorgerufen. Die nüchternden­
kenden Politiker und die Presse 
bezeichnen diesen Plan al» ein 
weiteres Glied in der Kette mi­
litärischer Vorbereitungen, die 
vom Pentagon und von der NATO 
eskaliert werden. Zu den Plä­
nen der amerikanischen Militärs 
gehört die Absicht, In Ergänzung 
zu dem Zaun von amerikanischen 
Raketen Europa mit einer Rohr­
leitung mit Sprengstoff zu tren­
nen. Mit all dem wird das Ziel 

-------------------------------------------------------- L

DDR gilt, 
daß Jedes 
gerade In 
wird, wo 
vor 500

Die modernen Vldéotcrmlnale 
und die Llchtsatztechnlk bestim­
men den Charakter vieler poly­
graphischer Betriebe und vor al­
lem in Leipzig, das mit Recht 
als Zentrum des Verlagswesens 
und Buchhandels der 
Es ist bemerkenswert, 
dritte Buch lm Lande 
dieser Stadt gedruckt 
die ersten ‘ w. * 
Jahren erschienen

Ausgaben 
sind.

Weizen 
der neuen Ernte

diesen Tagrn 
Lastzüge In

BUDAPEST. In 
treffen die letzten 
den Getreidespeichern der Staats­
güter und der LPG mit Welzen 
der neuen Ernte ein. Gegenwär­
tig sind die Getreidekulturen 
bereits von 97 Prozent der da­
mit bestellten Flächen einge­
bracht worden. Die Ackerbauern 
der meisten Bezirke Ungarns 
haben den Abschluß der Ernte­
kampagne gemeldet.

Als erste haben die Ernte die 
Kollektiv« der führenden Land­
wirtschaftsbetriebe geborgen, de­
ren Ländereien In der Großen 
Ungarischen Tiefebene Alföld 
liegen. Die Mechanisatoren die­
ser Landesgegend haben als erste 
den Aufruf der Schrlttmacherbe- 
trlcbe Ungarns unterstützt, den 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren dés 40. Jahrestags der 
Befreiung Ungarns vom Faschis­
mus und zu Ehren des XIII. Par­
teitags der USAP zu entfalten. 
Die Landbevölkerung in Alföld 
hat viel Mühe aufgeboten, um 
die Ernte in den kürzesten Fri­
sten durchzuführen. In beträcht­
lichem Maße ist der Erfolg der 
Ernte durch die Bereitschaft der 
Landtechnik, durch weitgehende 
Einführung effektiver Verfahren 
der Arbeitsorganisation sowie 
durch das gut organisierte Zu­
sammenwirken der Ackerbauern 
mit den Transportarbeitern ge­
sichert worden.

In den Nordgebieten der Re­
publik geht es besonders heiß zu. 
Als die Ernte den Höhepunkt 
erreichte, kamen die Mechanl- 
sateren der angrenzenden Bezir­
ke der Tschechoslowakei ihren 
ungarlschtn Freunden zur Hilfe. 
In diesem l.'erbst arbeiteten 250 
Mannschaften aus dem Bruder­
land mit Ihren Mähdreschern 
Seite an Seite mit den ungari­
schen Getreidebauern.

verfolgt, den Boden für die Ver­
wirklichung der Konzeption von 
,,begrenzten" Kriegen auf d«m 
europäischen Kontinent weiter 
vorzubereiten.

Die abenteuerlichen Pläne 
des Pentagon, die zu einer Ver­
schärfung der Kriegsgefahr auf 
dem europäischen Kontinent und 
In der ganzen Welt führen, wur­
den von der Deutschen Kommu­
nistischen Partei verurteilt. An­
gesichts der Immer größeren Ge­
fahr der Vernichtung der Be­
völkerung der Bundesrepublik 
infolge der Realisierung der 
wahnwitzigen Ideen d«s Penta­
gon müsse der Schaffung des 
„Dynamitgürtels" denkbar aktiv 
entgegengewirkt werden, heißt 
cs in einer Erklärung der DKP- 
Führung. Die Pläne zur Schaffung

Wirksame Schritte
sind notwendig

Auf dem in Erlce auf Sizilien 
zu Ende gegangenen vierten in­
ternationalen Seminar von Phy­
sikern über Probleme der Vertei­
digung des Friedens und Ver­
hinderung eines Kernwaffenkrie- 
ges fand ein vertiefter und ein­
gehender Meinungsaustausch zu 
Fragen, die die Natur nuklearer 
Detonationen, Ihrer verheerenden 
Folgen für die Menschheit und 
die Erdatmosphäre betrafen. Es 
wurde allgemeine Besorgnis lm 
Zusammenhang mit dem Rü­
stungswettlauf, der ein ungeheu­
res Ausmaß erreicht hat, 
mit der Produktion 
störender 
waffen und 
non einer 
Weltraums 
bracht.

Die Teilnehmer des Seminars 
verwiesen auf die Notwendig­
keit. alle zu Gebote stehenden 
Mittel zu nutzen, um eine nuklea­
re Katastrophe zu verhindern.

sowie 
neuer zer- 

Massenvernlchtungs- 
d«n gefährlichen Plä- 

Militarisierung des 
zum Ausdruck ge-

Washington bewaffnet 
Söldnerbanden

Die Bemühungen der Conta- 
dora-Gruppe. die auf die Rege­
lung des Konfliktes in Mittel­
amerika auf dem Verhandlungs­
wege gerichtet sind, stoßen auf 
die aggressive militaristische Po­
sition der USA, die eine Zuspit­
zung. der Spannungen in diesem 
Gebiet anstreben, erklärte der 
Stellvertreter des Außenmini­
sters Nikaraguas Victor Hugo 
Tinoco. Er nimmt an einer in 
Panama stattfindenden gemeinsa­
men Beratung von Stellvertretern 
der Außenminister der Mit­
gliedsländer der Contadora-Grup- 
pe — Mexiko, Kolumbien, Vene­
zuela und Panama — und von 
Vertretern mlttelamerikanlscher 
Staaten teil. Ihre Aufgabe be­
steht darin, einen Vertragsent­
wurf über die Herstellung des 
Friedens In Mittelamerika zu 
erstellen.

Wie Tinoco weiter mitteilte, 
bewaffnet Washington die kon­
terrevolutionären Söldnerbanden, 
die vom Territorium von Hondu­
ras aus in Nikaragua einfallen, 
und finanziert diese. In Hondu­
ras selbst ist in letzter Zeit die 
amerikanische Soldateska aktiv 
geworden. Truppen und Waffen 
der USA werden über den Pa- 
namakanal in großem Umfang 
verlegt.

Tinoco bekräftigte die Treue 
der Regierung Nikaraguas . zur 
Politik des Friedens, zu den 
Prinzipien der Achtung der Sou­
veränität und der Nichteinmi­
schung in die Angelegenheiten 
anderer Länder. Nikaragua 
schlägt den Abzug der ausländi- 
sehen Truppen sowie der Mili­
tärberater aus Mittelam«rika und 
die Beendigung von Krlegsma- 
növern dort vor. Der nikaragua­
nische Vertreter wies darauf hin, 
daß die Realisierung der Vor­
schläge Nikaraguas die Möglich­
keit bieten würde, einen Fort­
schritt bei den Verhandlungen 
über die Normalisierung der Si­
tuation In der Region zu errei­
chen.

Werktätige demonstrieren gegen Berufsverbote
Eine eindrucksvolle Demon­

stration gegen Verfolgung de­
mokratisch gesinnter Bürger, 
Kriegsgegner sowie gegen die 
Berufsverbote In der Bundesre­
publik Deutschland hat in Mar­
burg, Bundesland Hessen, statt­
gefunden.

Ihre Teilnehmer — Vertreter 
einer Reihe von politischen Par­
teien, Gewerkschaften sowie Teil­
nehmer von Antikriegsbewe­
gungen und zahlreiche Einwoh­
ner der Stadt — versammelten 
sich auf dem Marktplatz der al­
ten Stadt Marburg, um den be­
rüchtigten Beschluß „Über die 
radikalen Elemente" zu verurtei­
len. Sie versammelten sich, um 
Ihre Solidarität mit dem Postan­
gestellten, dem Abgeordneten 
des Stadtrats von Marburg, dem 
Kommunisten Herbert Bastian 
Solidarität zu bekunden, von dem 
der Bonner Postminister Chrlstl- 

dieses Systems zeigten überzeu­
gend, daß das Pentagon ein*: 
konkrete Kriegsvorberel t u n g 
durchführe.

Die DKP forderte die opposi­
tionellen politischen Parteien 
und die Öffentlichkeit des Lan­
des auf, gegen die Verwandlung 
der Bundesrepublik In ein „Pul­
verfaß" aufzulreten. Die bundes­
deutsche Bevölkerung brauche 
keinen „Dynamltgürtcl", sondern 
die vollständige Beendigung der 
Militarisierung und die etappen­
weise Reduzierung der Zahl der 
militärischen Objekte der USA 
auf bundesdeutschem Territorium, 
wird in der Erklärung unterstri­
chen.

Den amerikanischen Politi­
kern, die von den Ideen der Mi­
litarisierung Westeuropas beses­
sen sind, reiche die Stationierung 
neuer Nuklearraketen nicht, sag­
te der SP-Bund«,stagsabgeordne-

Der Initiator des Internationalen 
Treffens, der Italienische Wis­
senschaftler A. Zlchlchl. erklär­
te, daß ein nuklearer Konflikt 
vermieden werden kann. Dafür 

' seien jedoch Aktionen erforder­
lich. Sowjetische Wissenschaftler 
sowie Wissenschaftler aus einer 
Reihe anderer Länder hoben her­
vor, daß das wirksamste Mittel 
die Herstellung einer effektiven 
Rüstungskontrolle, eine Begren­
zung und eine schrittweise aus» 
gewogene Reduzierung der 
Kernwaffenvorräte bis hin zu Ih­
rer vollständigen Vernichtung 
sein könnten.

Abschließend wurde das soge­
nannte „Protokoll der gegensei­
tigen Verständigung" angenom­
men. Es sieht eine weitere Un­
tersuchung der Folgen nuklearer 
Detonationen sowie die Zusam­
menarbeit der Wissenschaftler 
zur Verhinderung eines Kernwaf­
fenkrieges vor.

A
Neue Fakten, die von der Vor­

bereitung einer direkten bewaff­
neten Aggression der Vereinig­
ten Staaten gegen Nikaragua zeu­
gen. sind in Panama-Stadt be­
kannt geworden. Ein ehemaliger 
CIA-Agent, der aus verständli­
chem Grund nicht wollte, daß 
sein Name genannt wird, berich­
tete gegenüber der Nachrichten­
agentur Prensa Latina, daß es 
zur Invasion der amerikanischen 
Truppen in Nikaragua bereits im 
November dieses Jahres kommen 
könnte.

Er sagte ferner: „Wenn Rea­
gan an seinem Sieg bei den 
Wahlen zweifeln wird, so könnte 
er den Befehl geben, einige Ta­
ge vor dem 6. November mit 
der Intervention zu beginnen. um 
die chauvinistischen Stimmun­
gen der Wähler zu nutzen." Der 
ehemalige Agent teilte ferrtr 
mit. daß die USA-Administration 
einen mächtigen propaganoi>:'- 
schen Apparat geschaffen hat. dPr 
zum Ziel hat, den AmeriKano.m 
einzureden, daß der größte Teil 
des Rauschgifts in die Vereinig­
ten Staaten aus Nikaragua ge­
langt, um somit gegenüber den 
Nikaraguanern ein Haßgefühl 
wegen der „Versuche zu erzeu­
gen, die Gesundheit der ameri­
kanischen Jugend zu untergra­
ben."

Die vom Weißen Haus mobili­
sierte propagandistische Ma­
schinerie verbreitet ferner In­
sinuationen, wonach gerade das 
revolutionäre Nikaragua die Ver­
antwortung für den Bürgerkrieg 
in El Salvador und für die Zu­
spitzung der Lage In Mittel­
amerika als Ganzes trifft.

Der ehemalige Agent des 
USA-Geheimdienstes sagte: „Rea­
gan plant gegen Nikaragua das 
gleiche wie gegen Grenada. Er 
will die Republik von der See 
blockieren und anschließend 
starke Einheiten der Luftlande­
truppen lm Raum des Flughafens 
der Hauptstadt landen lassen." 

an Schwarz-Schilling (CDU) ver­
langt hatte, sich von der Kommu­
nistischen Partei zu distanzieren.

Für den Fall, daß Bastian der 
Aufforderung des Ministers 
nicht nachkomme, würde ihm die, 
Niederlegung seines Abgeordne­
tenmandats und die ’ unverzügli­
che Entlassung aus dem Dienst 
nahegelegt. Der Vorsitzende der 
Bewegung gegen Berufsverbote 
der Stadt Marburg, Joachim 
Kaal. forderte die Teilnehmer 
der Kundgebung auf, den Wider­
stand gegen diese antidemokrati­
sche und verfassungsfeindliche 
Praxis der Bonner Behörden zu 
verstärken.

Mit stürmischem Beifall be­
grüßten die Anwesenden die No­
minierung von Bastian als Kan­
didaten der DKP für den Stadt­
rat für die kommunalen Wahlen 
im kommenden März durch den 

te Stlegler. Nun planten sie, 
die Bundesrepublik und ihre 
Bevölkerung mit Hilfe eines 
„Dynamitgürtels" in die Luft zu 
jagen. Man müsse solchen Plänen 
entgegenwirken, die unter dem 
Vorwand einer „Verteidigung der 
Bundesdeutschen" realisiert wer­
den.

Der Parlamentarier forderte 
Bundeskanzler Kohl auf, der 
Öffentlichkeit des Landes mitzu­
teilen, ob die Regierung über 
die gefährlichen Pläne des Pen­
tagon sowie über die in der Nä­
he der bayerischen Stadt Wil­
seck-Grafenwehr durchgeführten 
Tests einer neuen todbringenden 
Waffe Informiert gewesen sei. 
Das Volk der Bundesrepublik 
müsse erfahren, welche militäri­
schen Tests die USA auf dem 
Territorium seines Landes vorneh­
men, unterstrich Stlegler.

A
„Dtese neue amerikanische Pro­

vokation bestätigt, daß Reagan 
die Absicht nicht aufgegeben

Erpressungspolitik
der Reagan-Administration

Je zügelloser der militaristi­
sche Kurs der Reagan-Admlnl- 
stretlon Ist, desto krasser kommt 
ihre Aggressivität auch auf dem 
Gebiet der Internationalen öko­
nomischen Beziehungen zum Aus­
druck. Die französische „Le Mon­
de" warf den USA vor, „sic 
führen einen Wirtschaftskrieg mit 
allen ihnen zur Verfügung ste­
henden Mitteln". Gemeint sind 
die neuen Begrenzungen für den 
Export In die RGW-Lâr.dcr, die 
auf Betrieben Washingtons auf 
der Juli-Konferenz der Mitglieds­
länder des sogenannten Koordi­
nierungskomitees für Kontrolle, 
über den Export in die sozialisti­
schen Länder (COCOM) einge­
führt wurden. Diese Maßnahmen 
wurden durchgeführt, da die 
USA ihren Verbündeten förm­
lich Daumenschrauben anlegten, 
obwohl der Export auf den Ost­
markt für die westeuropäischen 
Länder, die, wie „Washington 
Post" konstatierte, nach wie 
vor «inen hohen Stand der Ar­
beitslosigkeit und ein schwaches 
Tempo des Wirtschaftswachstums 
aufweisen, lebenswichtig für die 
Entwicklung Ihrer Industrie und 
die langfristige Wiederherstel­
lung der Wirtschaft ist.

Die Skrupellosigkeit Washing­
tons, das, wenn man ihm freien 
Willen ließe, sogar die Schnul­
ler auf die Liste der strategisch 
wichtigen Waren setzen und den 
Warenaustausch zwischen Ost und 
West lahmlegen würde, hat in 
Europa einen negativen Ein­
druck hinterlassen.

Viele in Westeuropa 
die „Argumente" der 
ten Staaten zugunsten 
bargos nur ein ironische 
cheln übrig, und sind der Auffas­
sung. daß keinerlei COCOM in 
der Lage ist, die Erfolge Jer 
Sowjetunion zu verhindern. Der

ha.nen für 
Verclnlg- 

de.s Em- 
’ies l.ä-

Rassisten spitzen 
die Lage zu

UNO-Generalsekretär Javier 
Perez de Cuellar hat über 
Entwicklung der Lage in 
Südafrikanischen Republik, 
die Rassistenbehörden eine Grup­
pe politischer Führer verhaftet 
haben, die gegen die dem südaf­
rikanischen Volk vom Apartheld­
regime aufgezwungene neue 
„Verfassung" protestierten, tiefe 
Besorgnis zum Ausdruck ge­
bracht.

Wie es in einer vom Sekreta­
riat der Organisation der Verein­
ten Nationen verbreiteten Er­
klärung von Javier Perez de 
Cuellar heißt, ist diese Verfas­
sung von der Völkergemeinschaft 
verurteilt worden. Auf der Jüng­
sten Sitzung des UN-Sicherheits- 
rates sei darauf verwiesen wor­
den. daß die sogenannte neue 
Verfassung zum Ziel habe, „den 
Prozeß der Vernichtung der na­
tionalen Eigenständigkeit der 
afrikanischen Bevölkerung in die­
sem Lande zu vernichten*' und 
„die Apartheid durch eine Ver­
wandlung von Südafrika in ein 
Land, das nur ,für Weiße* be­
stimmt ist, zu festigen".

In der Erklärung des UNO- 
Generalsekretär wird abschlie­
ßend betont, daß die gesetzwid­
rigen Handlungen Pretorias die 
ohnedies gespannte Lage im Lan­
de nur noch weiter verschlim­
mern.

Vorsitzenden der DKP-Fraktion 
lm Stadtrat Ulli Stang.

Ulli Stang erklärte, daß das 
Beispiel des Postangestellten in 
Marburg und Kommunisten Ba­
stian ebenso wie viele andere . 
Beispiele als ein überzeugendes 
Zeugnis für Verstärkung der 
Verfolgungskampa g n e gegen 
fortschrittlich gesinnte Bürger in 
der Bundesrepublik Deutsch­
land dient. Die Zahl der Opfer 
der antidemokratischen Praxis 
der Berufsverbote in der Bun­
desrepublik nimmt ständig zu.

Dabei richten die modernen 
„Inquisitoren" den Hauptschlag 
gegen die Deutsche Kommuni­
stische Partei, die In der Avant­
garde der Bewegung für Frieden 
und Abrüstung, für den Schutz 
der Rechte der Bürger der Bun­
desrepublik steht. Ein weiteres 
solches Opfer wurde der Lehrer 
Hans-Helnrlch Hausdorf aus Bad 

hat, Europa in ein Schlachtfeld 
zu verwandeln", schreibt die 
französische „Humanite". „Von 
einer regelrechten antisowjeti­
schen Schizophrenie befallen, 
häuft Reagan die Provokationen 
gegen die UdSSR an. Diesmal 
handelt es sich um einen äußerst 
ernsthaften Akt. Nach der Sta­
tionierung von Pershing-2 und 
Cruise Missiles in Westeuropa 
wäre der «Dynamltgürtel* eine 
weitere Stufe der militärischen 
Eskalation. Wiederum schwebt 
über den Völkern Europas — 
Ost- wie Westeuropas — die 
Kriegsgefahr."

„Reagan setzt seine Bündnis­
partner ununterbrochen unter 
Druck, um sie noch tiefer In 
die Politik des kalten Krieges 
und Ins Wettrüsten hineinzuzer­
ren", unterstreicht die Zeitung.

A
Die Regierung der Niederlan­

de reagierte sehr zurückhaltend 
auf den amerikanischen Vor­
schlag, längs der Grenzen zu

Kommentar

SPD-Bundesgeschäftsführer Pe­
ter Glotz hat beispielsweise be­
merkt, daß sich der Beitrag der 
westlichen Technik und Techno­
logie zur wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR 
lediglich auf 0,1 Prozent beläuft. 
Anders ausgedrückt, io Glotz, 
fällt die Bedeutung! des Imports 
von Technik und Technologie, 
aus dem Westen nach Auffassung 
von Fachleuten für die Sowjet­
union vom Standpunkt der Mak­
rowirtschaft kaum ins Gewicht. 
Wie Glotz weiter zu r.echt fest-. 
stellte, Ist COCOM nicht so sehr 
ein Mittel zur Bekämpfung der 
Sowjetunion auf dem militäri­
schen Gebiet, als vielmehr ein 
Werkzeug der USA zur Bekämp­
fung- der wirtschaftlichen! Kon­
kurrenz. Die bundesdeutsche 
Wochenschrift „Deutsche Volks- 
zeltung-Tat", die die Verlogen­
heit der Behauptungen Washing­
tons bloßlegt, wonach es nur 
darum besorgt Ist, keinen „Ab­
fluß geheimer Technologie" zü- 
zulassen, schreibt, daß der wahre 
Grund In dem Streben der USA 
zu suchen ist. ihre technologi­
sche . Überlegenheit über West­
europa zu verankern und es als 
ökonomischen Konkurrenten zu 
schwächen.

Hier Ist noch hinzuzufügen, 
daß COCOM lm Jahre 1949, zu 
einer Zeit gewaltiger Abhängig­
keit Westeuropas von den Ame­
rikanern also gegründet wurde, 
die sich die Reagan-Administra­
tion so sehnlich zurückwünscht.

In dem Bemühen, die anderen. 
Länder an die Kandare zu neh­
men, beschränken sich die USA 
nicht mehr auf ihre Verbündeten 
allein. Objekt ihrer massiven 
Einmischung werden sogar die 
neutralen Länder; und die Staa­
ten, die den westlichen Blocken 

SJIAX S J
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BRD. ...Kahle, entlaubte Bäume, infolge hoher Konzentrierung 
verunreinigenden Stoffe trübes Wasser der Flüsse und Seen — solch ein 
trauriges Bild bietet sich immer häufiger den westdeutschen Naturfreun­
den. Die Umweltverschmutzung durch .Abfälle der Industrieproduktion 
nimmt in der BRD immer weitere Umfänge an. In der Jagd nach Über­
profit werfen die Monopolherren und Unternehmer giftige Abfälle des 
Produktionsprozesses in Flüsse und Seen und gefährden damit das Le­
ben der Pflanzen und Tiere uie auch das Leben und die Gesundheit der 
Menschen. Den Chemiemagnaten ist es viel leichter, geringe Geldstrafen 
zu bezahlen als höhere Summen für teure Kläranlagen auszugeben.

Den Angaben des Ministeriums für Lebensmittel, Lund- und Forst­
wirtschaft zufolge sind im Lande zur Zeit etwa 2,5 Millionen Hektar 
Wald vergiftet, was mehr als ein 'Drittel der ganzen Waldflächen aus­
macht.

Die demokratische Öffentlichkeit des Landes bringt im Zusammen­
hang damit ihre tiefe Besorgnis zum Ausdruck und fordert, mit diesem 
barbarischen Verhalten zur Natur Schluß zu machen.

Im Bild: „Hilf uns!" — steht an den Bäumen in einem der Münchener 
Parks geschrieben, die unter den Säureregen gelitten haben.

Foto: TASS

Salzufer, Bundesland Nordrhein- 
Westfalen. Seine „Schuld" be­
steht darin, daß er DKP-Mit- 
glied Ist und an der Friedensbe-

über 
wird 

zur 
Men-

wegung aktiv teilnimmt.
Der berüchtigte Beschluß 

die „radikalen Elemente-* 
immer häufiger als Mittel 
Ausübung von Druck gegen 
sehen benutzt, die aktiv für die 
Verteidigung des Friedens und 
gegen das Wettrüsten eintreten. 
In den zwölf Jahren. seitdem 
diese antidemokratische Praxis 
angewandt wird, sind mehr «ah 
1,6 Millionen Bürger der ~ 
desrepubllk Deutschland 
demütigenden politischen 
fung auf „Loyalität" unterwar­
fen worden. Mit den zunehmen­
den Antikriegsaktivitäten im 
Lande vergrößert sich auch die 
Zahl solcher Überprüfungen und 
entsprechend die der Opfer der 
antidemokratischen Praktiken. .

Bun- 
elner 
Prih

den sozialistischen Ländern ei- 
nen „Dynamitgürtel" anzulegen. 
Der offizielle Regierungssprecher 
gab Jedoch zu. daß der amerika­
nische Plan unter den anderen 
Vorschlägen militärischen Cha­
rakters In einem Bericht figu­
riert habe, den das Pentagon 
dem Kongreß vorlegte und auch 
den europäischen NATO-Bünd- 

. nispartnern zuleltetc.

A
derDer NATO-Sprecher, 

nicht leugnete, daß das Pentagon 
Pläne zur Anlage eines ,(Spreng- 
Stoffgürtels" lm Zentrum Euro­
pas hat, erklärte, daß die NATO- 
Länder „ständig und energisch 
Forschungen auf dem Gebiet der 
Vervollkommnung moderner Waf­
fen verschiedener Typen betrei­
ben". Einer davon sei der Plan, 
der den westeuropäischen Parla­
mentariern vom amerikanischen 
General Anthony Smith unter­
breitet wurde, der sich lm Pen­
tagon mit „europäischen Pro­
blemen" befaßt. 

nicht angehören. Es ist wohl 
bekannt, welche Proteste die Ver­
suche der Vereinigten Staaten 
ausgelöst hatten, Österreich vor­
zuschreiben, mit wem und wie es 
Handel zu treiben habe.

Der bekannte amerikanische 
Falke, der Unterstaatssekretär 
des Verteidigungsministeriums 
der USA, Richard Pearlem, hat­
te bgl seinem Besuch in Finn­
land diesen Staat aufgefordert, 
seine Handels- und Wirtschafts­
beziehungen zur UdSSR unter dem 
Vorwand einzuschränken, daß 
die Sowjetunion „die aus dem 
Westen bezogene zivile Techno­
logie zu militärischen Zwecken 
benutzt". Diese Auslassung des 
amerikanischen Falken Ist In der 
finnischen Presse als Taktlosig­
keit als ein Druck auf Finnland 
und als ein Bestreben bewertet 
worden, dieses Land von dem 
beiderseits vorteilhaften Handel 
mit der Sowjetunion abzubrin­
gen. In den Äußerungen einer 
Reihe finnischer Presseorgane 
wurde festgestellt, daß der Be­
such von Perle, dem ein skandal­
öser Ruf vorauseilt, lm Zusam­
menhang mit der von der Rea­
gan-Administration verfolgten 
Politik auf Einschränkung des 
Handels mit der UdSSR sowie 
mit den Versuchen Washingtons 
zu betrachten Ist. Finnland als 
ein Glied in der Kette technolo­
gischer Blockade gegenüber der 
Sowjetunion und der anderen so­
zialistischen Staaten an sich zu 
„binden".

Alle Fakten sprechen dafür, 
daß die Vereinigten Staaten be­
müht sind, COCOM und ihre 
Außenwirtschaftspolitik zur Des­
organisierung des internationa­
len Handels und zur Untergra­
bung der Positionen der anderen 
Länder auf dem Weltmarkt zu 
benutzen.

Iwan ABLAMOW

Südpazifik soll 
kernwaffenfrei 
werden

Eine zweitägige Sitzung des 
Forums der südpazifischen Län­
der ist in . Funafuti, der Haupt­
stadt des kleinen Staates Tuvalu, 
eröffnet worden. Daran nehmen 
führende Repräsentanten von 13 
Ländern, darunter vetreter Aus­
traliens, Neuseelands, Papua- 
Nqugulneas und einer. Reihe an­
derer Staaten dieser Regloru teil.

Die Hauptfrage der Tagesord­
nung ist die Proklamierung el- 
rter kernwaffenfreien Zone im 
südlichen Teil des Pazifiks. Mit 
dem Machtantritt der Labour- 
Partel in Neuseeland hat sich die 
Situation in der Region sta k 
verändert. Die Anhänger der 
Proklamierung einer realen kern­
waffenfreien Zone — die Staaten 
Vanuatu und die Salomonen — 
wurden von der neuseeländi­
schen Regierung energisch un­
terstützt. die beschlossen hat, 
amerikanische und andere Kriegs­
schiffe mit /Xtomtrlebanlagen 
und Kernwaffen an Bord in Ihre 
Häfen und Terrltorallgewässer 
nicht zu lassen.

Neuseelands Ministerpräsident 
David Lange erklärte AFP zu­
folge. daß der Abschluß eines 
Abkommens über die Proklamie­
rung der südpazifischen Re^on 
zu einer kernwaffenfreien " 
auf keine Schwierigkeiten 
ßen werd«.

Australien, das die Rolle 
Verteidigers der globalen 
essen der USA lm südlichen Teil 
des Pazifiks erfüllt, muß manöv­
rieren. um seinen Einfluß auf die 
politische Situation In der Re­
gion nicht einzubüßen. Zu dieser 
Sitzung des Forums hat die Re­
gierung Australiens Ihren ur­
sprünglichen Vorschlag zur kern­
waffenfreien Zone überprüft, der 
den Verzicht auf Erwerb und La­
gerung von Kernwaffen durch 
die Länder der Region und das 
Verbot der Erprobung solcher 
Waffen lm südlichen Teil des 
Pazifiks vorsieht.

Zone 
sto-

eines 
Inter-
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^aJmmer bereitj
für untere jungen Leter

Ade, Ferien!
Der Sommer ist nun zu Ende. 

Stiller ist es auf den Kinderplät­
zen, in den Sporteinrichtungen, an 
den Badestränden geworden. Hier 
und da trifft man Jungen und 
Mädchen mit ernsten Gesichtern, 
mit Heften. Alben, Bleistiften und 
anderen Schulsachen unter dem 
Arm. An zahlreichen Verkaufs­
ständen im Schulbasar herrscht 
reges Leben.

1. September. Jedes Jahr kommt 
dieser Tag. und immer wieder ist 
cs ein einmaliges, bleibendes Er­
eignis. Man betritt die neureno­
vierte. helle Schule, und da pocht 
einem das Herz vor Aufregung,

man

gut 
Ihr 
Eu- 
be- 
go

wie beim Treffen mit einem langer­
sehnten teuren Freund. Was man 
da im bevorstehenden Schuljahr 
alles lernen wird? Darauf ist 
schon jetzt gespannt.

Wir hoffen, daß Ihr euch 
erholt habt (darüber habt 
ausführlich und spannend in 
ren Briefen an die Redaktion 
richtet) und neue Kräfte 
schöpft, um Euch das neue Wissen 
gut anzueignen.

Euch erwarten manche Verände­
rungen in den Schulprogrammen 
sowie im Erziehungs- und Lehr­
prozeß, die in den Hauptrichtun­
gen der Schulreform vorgesehen
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So- 
zum

sind. Mehr Beachtung wird dabei 
der Arbeitserziehung und der Be­
rufsorientierung geschenkt, damit 
jeder von Euch den einzig richti­
gen Weg ins Leben wählt.

In diesem Jahr feiert das 
wjetvolk am 1. September 
ersten Mal den Tajj des Wissens.

Die Stiftung dieses Festes be­
weist noch einmal, wie hoch in 
unserem Lande das Wissen, gedie­
gene, allseitige Kenntnisse geach­
tet werden. Unser^ Land baut die 
fortschrittlichste uesellschaft auf, 
daher braucht es allseitig gebilde­
te und entwickelte Menschen.

Die Redaktion wünscht ih­
ren jungen Lesern viel 
Erfolg im Aneignen des neuen 
Wissens und wartet auf viele Brie­
fe über Lernprobleme und Frei­
zeitgestaltung.
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ISommererlebnisse
durch 

hallt es 
die 32ü 
die hier

Über den reifen Feldern des 
Sowchos „Krasnojarski“, Gebiet 
Koktschetaw. schallt ein lustiges 
Kinderlachen, von Ufern des Flus­
ses Tschaglinka. der sich 
diese Felder sch 1 ingelt, 
mehrfach wider. Das sind 
Schüler aus Koktschetaw, 
im Lager für Arbeit und Erholung 
„Romantik“ ihren Sommer verbrin­
gen.

Mannigfaltig und inhaltsreich ist 
das Leben der Kinder im Lager. 
Das Wichtigste ist für sie die Ar­
beit auf den Gemüsefeldern. Vier 
Stunden täglich sind sie auf dem 
Feld beschäftigt, dann kehren sie 
ins Lager zurück. Wie werden 
sie jetzt die verbliebene Zeit ver­
bringen? Diese Frage ist nicht we­
niger wichtig. Davon, wie die Frei-

Tausend unter einem Dach
Nicht weit von Alma-Ata, in ei- 

,nem malerischen Tannen- und Bir­
kenhain liegt das Pionierlager 
für Arbeit und Erholung „Drush- 
ba“ des Sowchos „Aksai“: hier le­
ben und arbeiten gleichzeitig etwa 
1 000 Schüler. Es wird vom erfah­
renen Pädagogen Ibragim Sadwa- 
nowitsch Bakirow geleitet.

Im Lager gibt es einen ansehnli­
chen Sportkomplex für Fußball, 
Handball u. a. Spiele, ein großes 
Schwimmbecken mit Dusche. Zwei­
mal wöchentlich werden den Kin­
dern interessante Filme gezeigt.

Die Kinder veranstalten 
einen Abend, gewidmet dem 40. 

zeit der Kinder gestaltet wird, 
hängt vieles ab.

Solche Maßnahmen wie Treffen 
mit Kriegs- und Arbeitsveteranen, 
mit namhaften Arbeitern des Sow­
chos, Märchenabende, Konzerte, 
Wissenstotos u. a. fördern die Er­
ziehung der Schüler. entwickeln 
ihre Einbildungskraft.

Einen bedeutenden Platz im Ta­
gesplan der Kinder nehmen der 
Sport und die Körperkultur ein. 
Das ist der sicherste Weg zur Ver­
besserung der Gesundheit der Kin­
der. In den Sportwettkämpfen 
stählt sich auch ihr Charakter. Die 
Wettkämpfe im Rahmen der Olym­
piade des Lagers waren stets wah­
re Sportfesten. Daran beteiligten 
sich alle Kinder.

Gute Organisation bringt auch 
gute Resultate. Die Lagersparta-

Jahrestag des Sieges im Großen 
Vaterländischen Krieg. Sie 
schmücken ihr Lager mit Wimpeln 
und Transparenten, um die teuren 
Gäste — die Kriegsteilnehmer — 
gut zu empfangen.

Zu den Pionieren kamen der 
Held der Sozialistischen Arbeit 
S. Marjuchin und der ehemalige 
Direktor der Schule Nr. 92. P. Ka- 
pulko. Er hatte an den Kämpfen 
um Stalingrad und Kursk teilge­
nommen.

Das war nur eine von mehreren 
Veranstaltungen, die es im Lager 
gab. Aber sie hinterließ bei den 
Kindern überaus tiefe Eindrücke 

auf das Sic-
49.4 
und
60-m-Strecke

Sekun- 
mit 8,8

kiade brachte ihre Helden hervor. 
Wladimir Fadejew aus der Schule 
Nr. 3 legte die 60-m-Strecke in 7,9 
Sekunden zurück. Zweimal kam 
Natalia Tabakowa 
gespodest, die mit 
den im 300-m-Lauf 
Sekunden auf der
die beste war. Alexander Stepanow 
war im 500-m-Geländelauf der 
Schnellste. Ihm folgte sein Freund 
Alexander Sadowski. Auch in an­
deren Sportarten wurden hohe 
Ergebnisse erzielt. Besonders wich­
tig ist aber, daß alle dabei einen 
guten Schuß Lebensenergie ge­
schöpft haben. 236 Schüler haben 
während der Spartakiade die GTO- 
Normen erfüllt.

Nun ist der Sommer zu Ende. 
Auf die Schüler warten renovierte 
helle Klassenräume. Und die Ein­
drücke, die sie im Lager gesam­
melt haben, nehmen sie mit in das 
neue Schuljahr.

Anton GRAZ
Gebiet Koktschetaw 

und bleibt für immer in ihrem Ge­
dächtnis.

Alle Schüler beteiligten sich flei­
ßig an der Gemüseernte, besonders 
aber Larissa Kunz, Marina Sidoro­
wa, Viktor Mussilkin, Johannes 
Stach, der Kommissar des Lagers 
Njura Krause und andere — alle 
aus der Schule Nr. 92.

Aber alles hat mal sein Ende. So 
ist auch die Zeit des Abschlußla­
gerfeuers unmerklich herangerückt. 
Die Kinder verabschieden sich von^ 
einander, von dem ihnen so teuer 
gewordenen Lager. Nun beginnt 
das neue Schuljahr, und die Kräfte, 
die sie im Lager gesammelt ha­
ben, werden ihnen bestimmt gute 
Dienste leisten.

Jakob WIRACHOWSKT
Gebiet Alma-Ata

♦
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Samuil MARSCHAK

Lustige Rechnung von 1 bis 10
Erstes Zeichen ist die Eins. 
Spindeldürr wie weiter keins- 
Dieses hier ist eine Zwei.
Seht, wie sie sich brüstet frei. 
Hat den Hals so schön gebogen. 
Unten kommt ein Schwanz

gezogen.
Weiter in der Zahlenreih 
Folgt als dritte eine Drei, 
Dann mit spitzen Ellenbogen 
Tapfer kommt die Vier gezogen. 
Nach ihr tritt dann auf den Plan 
Tänzelnd eine Fünf heran.

Mit der nächsten Ziffer Sechs 
Kinder reimen „alte Hex“. 
Weiter kommt die „böse Sieben“, 
Also wird von ihr geschrieben. 
Hier die nächste Ziffer Acht 
Aus zwei Ringen ist gemacht 
Ohne Füße, ohne Hände, 
Ohne Anfang, ohne Ende.

Nun kommt die Neun in vollem 
Staat, 

Ist ein Zirkusakrobat.
Wenn man auf den Kopf

sie stellt, 
Eine Sechs man dann erhält. 
Endlich Null, gleich einem O. 
Ist ein Nichts doch sowieso. 
Wenn man aber vorn daneben 
Eine Eins ihr beigegeben, 
Läßt sie sich weit besser sehn, 
Denn dann ist es volle Zehn. 
Alle diese Ziffern hier 
Schreibe in dein Büchlein dir. 
Und von jeder Ziffer dann 
Fang ich ein Gedichtlein an.

L

Zwei Einsen im Buche 
Gerieten in Streit.
Sie zankten und balgten 
Sich längere ZeijL
Bis endlich die eine 
Die andre durchstrich, 
und beide verloren 
Ihr eigenes Ich.
Wenn aber sie hätten 
Vermieden den Streit, 
So lebten sie beide 
Zufrieden noch heut.

n
. * ■

1
i

2.

Schwestern zwei die Hände 
sind,

Graben, bauen, haschen
Sind sie schmutzig, wie 

geschwind
Sie einander waschen.
Kneten emsig Teig zu zweit, 
Linke Hand und rechte,
Wasserfluten, tief und weit, 
Teilen sie wie Hechte.
Ein Paar Schuhe, grün geeicht, 
Tanzen,einen Hopser leicht. 
Ohne Publikum allein 
Schwang ein jede^ Schuh 

sein Bein.
Hopp, hopp im Galopp
So der rechte tanzte, 
Topp, topp im Galopp
So der linke tanzte.

3.

Drei Farben eine Ampel hat. 
Die den Verkehr in jeder Stadt 
Für alle Fahrer regelt.
Rotes Licht — Durchfahrt nicht, 
Gelbes Licht — Fahrt in Sicht, 
Grünes — los und frisch 

gesegelt.
4.

Ein Zimmer hat der Ecken vier, 
Vier Beine auch das Tischlein 

hier, 
Und alle Ratten, Mäuse, Katzen, 
Sie haben auch so viele Tatzen. 
Vier Räder laufen ohne Ruh 
Auf weichen Gummireifen. 
Auf allen Wegen immerzu 
Sie durch die Lande streifen. 
Ihr Lauf ist wie der Winde 

Weh'n. 
Was wir, wenn wir uns sputen, 
In einer Stunde übergeh'n, 
Sie tun’s in vier Minuten.

5.

Fünf Brüder siehst du vor 
dir stehen,

Im Hause sie ganz nackend 
gehen.

Doch geh’n sie auf die Straße
dann, 

So ziehen sie ein Röckchen an.

6.
Sechs Kätzchen
Machen hier Mätzchen. 
Grütze gib und Milch den

Kleinen, 
Laß sie lecken und nicht 

greinen, 
Denn die Leckermäuler wie 

bekannt, 
Nehmen Löffel nicht zur Hand.

7.
Sieben Tage hat im Ganzen 

Eine Woche, und im Ranzen 
Hast auch sieben Sachen du: 
Löschpapier, ein Heft dazu. 
Eine Feder, um zu schreiben, 
Gummi, Flecken auszureiben. 
Einen Bleistift, ein Penal, 
Und die Fibel, zähl einmal.

8.
Puppen acht, aus Holz gemacht, 
Hat man uns ins Haus gebracht. 
All' mit roten Wangen, 
All’ in Sarafanen,
Stehen nun auf unserm Tisch, 
Fühlen sich hier wohl und

frisch, 
Nennen sich Matrjoschki. 
Wohlbeliebt wie ein Idol 
Ist die erste, aber hohl 
öffnest du sie mit der Hand, 
In der Mitte, wo der Rand, 
Lacht verschämt, wie wenn 

verlegen, 
Eine zweite dir entgegen, 
öffnest du die zweite auch 
Fällt die dritte aus dem Bauch. 
Schraube eine Hälfte los, 
Eine schön verzierte.
Kommt wie aus der Mutter 

Schoß 
Dann zur Welt die vierte. 
Mach es wieder wie vorher, 
Sich, ob nicht was drinnen wär, 
Denn auch sie ist innen hohl, 
Hat noch was im Innern wohl. 
Richtig, eine'sechstp.

Wir haben was zu berichten
Meine Freundin Sweta und ich 

haben unseren Mitschülern viel 
über die großen Ferien zu erzäh­
len. Auch für den traditionellen 
Aufsatz „Wie hast Du Deinen 
Sommer verbracht?“ haben wir 
manches Material. Denn in diesen 
Monaten haben wir uns nicht nur 
gut erholt, sondern auch bei der 
Renovierung der Schule und bei 
den Feldarbeiten aktiv mitgehol­
fen.

Marina KRESS,
Schülerin der 7. Klasse

Gebiet Semipalatinsk

Und in ihr die siebente. 
Und zuletzt ganz sachte 
Schlüpft heraus die achte 
Dieses Püppchen macht den

Schluß 
Ist so groß, wie eine Nuß. 
Alle Puppen, wie man sieht, 
Stehen nun in Reih und Glied. 
„Wieviel seid ihr?“ wird gefragt, 
Und im Chor sie piepsen:

„Acht“.
9.

Zehn vor neun, zehn vor neun 
Mußt du in der Schule sein.
Neun Uhr schlägt die Glocke

dann, 
Und es fängt die Stunde an. 
Zehn vor neun, zehn vor neun 
Abends mußt im Bett du sein. 
Wer nicht zeitig schlafen geht, 
Der erwacht gewiß zu spät.

10.

Die Null zumeist verachten wir, 
Doch hört ein Märchen auch 

von ihr.
Einst sprach die Null zur 

Nachbarin, 
Zur Eins mit stillem Flehen, 
„Laß bitte mich im Buche drin 
An deiner Seite stehen.“ 
Die Eins jedoch verhielt sich 

kühl 
Und sprach mit bösem Fauchen: 
„Das fehlte noch, du taugst 

nicht viel,
Ich kann dich nicht 

gebrauchen!“ 
Darauf die Null: „Ich gebe zu, 
Daß ich an letzter Stelle, 
Doch wirst zu einem Lehrer du, 
Nimmst du mich als Geselle.
Du stehst so einsam und allein, 
noch niemand um dich freite. 
Doch wirst du zehnmal größer 

sein.
Rück ich an deine Seite.
Mit Null die Zwei schon 

zwanzig gibt,
Ich kann ganz ohne Lachen 
Die Drei und Vier, wenn's 

euch beliebt, 
Zu dreißig, vierzig machen. 
Man hört so oft von Leuten, 
Daß Nullen nichts bedeuten. 
Doch machen wir, wenn wir zu 

zweit, 
Aus Eins ein ganzes Hundert, 
Aus Zwei sogar Zweihundert.

Deutsch von Philipp CORNIES

0 Der jüngste
Auf der Gebietsmeisterschaft im 

russischen Damespiel unter den 
Männern, die in Karaganda aus­
getragen wurde, trat auch Alexan­
der Frank, Schüler der 9. Klasse 
von Abai, auf. Er erwarb 10,5 
Punkte von 16 und belegte den 
fünften Platz. Dieses Resultat 
brachte ihm gleichzeitig den hohen 
Titel „Sportler der Meislerklasse 
der UdSSR“ ein.

In den Damespielzirkel im Hof­
klub „Raduga“ kam Alexander 
vor vier Jahren. Die ersten Schrit­
te des Jungen waren alles andere 
als beeindruckend: Im “ 
„Tschudo-Schaschki“ des 
Leninschen 
Alexander Frank nur den 
ten Platz. Aber dieser Mißerfolg 
warf ihn nicht aus dem Sattel. 
Im Gegenteil, er begann noch ern­
ster und intensiver zu trainieren. 
Bald wurde er Sportler zweiter 
Leistungsklasse unter den Erwach­
senen. Das geschah nach der Ge­
bietsmeisterschaft unter den 
Jugendlichen 1982, wo er unter 
der Leitung von Alla Tschuprik 
den vierten Platz belegte.

Turnier
ZK des

Komsomol belegte 
vorletz-

Der Schülerspartakiade entgegen
Im Freiwasserbecken des Zen­

tralstadions in Alma-Ata wurden 
neulich Wettkämpfe um den Pokal 
der Kasachischen SSR im Wasser­
sprung unter den Schülern ausge­
tragen. Das war die letzte Etappe 
vor der bevorstehenden 
Unionsspartakiade der 
die im Oktober dieses 
stattfinden wird. Daran 
ten sich über 40 junge 
aus Alma-Ata, Karaganda, 
nograd und Frunse.

Bei der Mannschaftswertung be­
legte die Auswahl der freiwilligen 
Sportvereinigung „Spartak“ den 
zweiten Platz, ihr folgten die jun­
gen Springer der Sportvereini­
gung „Burewestnik“. Den Pokal

XXII. 
Schuler, 

Jahres 
beteilig- 
Sportler 

Zell­

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Ich heiße Olga Kindsvater. 
In diesem Jahr werde ich die 7. 
Klasse besuchen. Da ich Deutsch 
lerne und mehr über die Deutsche 
Demokratische Republik wissen 
will, möchte ich mit Altersgenos­
sen aus diesem Land korrespon­
dieren. Wer schreibt mir?

Meine Adresse:

fljKaMöyacKan oßjiacTb, 
/jHcyBajiHHCKHii paftoii. 
c. BypHO-OKTflöpbCKoe 
<yji, riepBOMaftcKâH, 27

Vom Damespielfestival „Alma- 
Ata ’82“, wo Alexander ebenfalls 
erfolgreich auftrat, kehrte er als 
Sportler erster Leistungsklasse zu­
rück.

Er nahm nun an immer neuen 
Wettkämpfen teil. Aber das störte 
ihn nie beim Lernen — die achte 
Klasse absolvierte er mit lauter 
guten Noten.

Alexander vervollkommnete sein 
Spiel von Tag zu Tag. Während 
der Stadtmeisterschaft 1983 wurde 
er Sieger unter den Männern. Et­
was später belegte er den ersten 
Platz im Turnier „Tschudo- 
Schaschki“, organisiert vom ZK 
des Leninschen Komsomol, das für 
ihn einst so erfolglos gewesen war. 
Das Jahr 1984 begann für den jun­
gen Sportler besonders ergebnis­
reich. Alexander wurde Gebietsmei­
ster unter den Jugendlichen, und 
der fünfte Platz unter den Män­
nern brachte ihm den hohen Titel 
„Sportler der Meisterklasse.“

Alexander BAUER

Gebiet Karaganda 

aber errangen die Wasserspringer 
der „Dynamo“.

Artur Weingardt. Sportler der 
Meisterklasse aus Zelinograd, hat 
seiner Mannschaft viel Punkte 
beigesteuert. Bei der Einzelwer­
tung gewann er in einem kompro­
mißlosen Kampf bei allen seinen 
Gegnern und wurde Sieger auf 
der Männer-Sprungschanze.

Damit hat unser junger Lands­
mann das Recht erworben, an der 
Unionsspartakiade der Schüler 
teilzunehmen, die demnächst in 
Taschkent ausgetragen wird.

Max DOBERMANN

Gebiet Zelinograd

Jelena Krasnikowa ist Ober­
schülerin. Sie liest bereits mit 
Vergnügen deutschsprachige Zei­
tungen und Bücher und möchte 
sich mit ihren Altersgenossen 
schreiben, die ebenfalls Interesse 
für deutsche Sprache haben.

Sie wohnt: 483391 
AjiMa-ATHHCKan oßjiacTb. 
aitÖeinuH-KaaaxcKwit paftOH, 
c. Typrenb.
yji. IIpoaeTapcKaa, 35-a
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